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An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 20. 2 1. 22. 23. Bogen des 1. Abonnements: Berlin Bogen 14. 15. Frankfurt Bogen 7. 8. 


Mit dem 30. Bogen iſt das 1. Abonnement beendet. 


K. Breslau, 6. Juni. 

Sollen die Abgeordneten der Linken die 
National⸗Verſammlung verlaffen und ihr 
Mandat in die Hände ihrer Wähler zurück⸗ 
geben? Dieſe Frage iſt in vollem Ernſte aufgewor⸗ 
fen und vielfach debattirt worden, und vielleicht find 
wir über einen übereilten, verzweifelten Entſchluß Ein⸗ 
zelner noch nicht einmal hinweg. Auch im hieſigen 


demokratiſchen Vertin ſoll die Sache zur Sprache ge⸗ 


kommen ſein, und wenn es auch wohl nur auf einer 
der gewöhnlichen Verdrehungen beruhen mag, daß an⸗ 
geblich ein Antrag auf Zurückberufung der Abge⸗ 
ordneten, welche nicht von dem Verein, ſondern von 
der ganzen Stadt ihr Mandat erhalten haben, geſtellt 
worden ſein ſoll, ſo geht doch aus alle dem hervor, 
daß man von gewiſſen Seiten her geneigt iſt, bei der 
erſten fchmwierigen Conſtellation den Kampfplatz ohne 
Kampf zu räumen. — Die Verſuchung, ſich durch 
einen raſchen Entſchluß einer anſcheinend langen, un⸗ 
erquicklichen und fruchtloſen Arbeit zu entziehen, mag 
groß genug ſein. Es mag niederſchlagend ſein, der 
Minorität einer Verſammlung anzugehören, deren Mehr: 
zahl mit dem feſten Entſchluſſe in den Sitzungs⸗Saal 
kommt, nichts, gar nichts zu hören, was von der Mi: 
norität ausgeht und der Kürze halber die Debatten ſtatt 
mit Gründen zu führen, mit Trommeln und Lärmen 
zu unterdrücken oder durch undarmherzige Abſtimmun⸗ 
gen abzuſchneiden. Es mag niederſchmetternd ſein, am 
Morgen nach einer Revolution in der Verſammlung 
der Volksvertreter, der Männer, welche berufen ſind, 
die durch die Revolution errungenen Rechte feſtzuſtellen 
und für alle Zukunft zu ſichern, eine ſo blinde Revo⸗ 
lutionsfurcht, eine fo entſchiedene Abneigung gegen jede 
Erinnerung an die Ereigniſſe vorzufinden, welche die 
Thore unferer Zukunft eröffnet haben. Es mag be: 
ängſtigend ſein, gegenüber den übernommenen ſchweren 
Verpflichtungen und noch erregt von den großen Hoff⸗ 
nungen, welche die neue Epoche unſerer Geſchichte fo 
ſehr rechtfertigen, ſich in vollſter Ohnmacht und wie 
erwacht aus einem ſchönen Traume in traurigſter Nüch⸗ 
ternheit zu finden. Es mag das Alles höchſt traurig 
ſein und wir können uns ganz in die troſt⸗ und hoff⸗ 
nungsloſe Lage unſerer Abgeordneten verſetzen, aber 
dennoch müſſen fie bleiben, alle Gründe ſprechen für 
muthiges Ausharren, nichts vermag eine feige Flucht 
zu rechtfertigen. 

Die Abgeordneten der Linken haben kein Recht, 
ihren Poſten zu verlaſſen. Formell ſteht ihnen natür⸗ 
lich jederzeit das Recht der Niederlegung ihres Manda⸗ 
tes zu, aber wenn ſie es unter ſolchen Umſtänden und 
aus ſolchen Gründen thun, wie die hier in Rede ſte⸗ 
henden, ſo begehen ſie ein moraliſches Unrecht gegen 
ihre Wähler. Sie verlaſſen dieſelben gerade in dem 
Augenblicke der Gefahr, wo ſie ihre entſchiedene und 
kräftige Vertretung am nöthiuften bedürfen. 

Die Abgeordneten der Linken dürfen unter den ge⸗ 
genwärtigen Umſtänden ihren Poſten nicht verlaſſen, 
enn es wäre dies ein Unrecht gegen die Souveräne⸗ 
tät der Nation. Wie furchtſam, wie feindlich der Re⸗ 
dolution auch die Mehrheit der Verſammlung auftreten 
mag, immethin vertritt ſie die Nation und iſt beru⸗ 
fen, den maßgebenden Willen der Nation auszuſpre⸗ 

en. Iſt die Haltung der Verſammlung betrübend, 
herrſcht in ihr auch viel blinde Furcht, Unklarheit, Un⸗ 
eutſchiedenheit oder wohl gar Feindſeligkeit gegen die 


eiheit, fo iſt leider damit noch gar nicht geſagt, daß 
t die Nation getreulich abſpiegele. Wenigſtens 


it uns nunmehr kein Weg übrig, um zu einer 
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würde einer feigen Flucht ähnlich ſehen. 


reinern allfeitigern Volksvertretung zu gelangen. Wir 
müſſen darum di ſſe Verſammlung als die Vertretung 
der Nation anerkennen. Dieſelbe alſo vor Abſchluß 
der Geſchäfte verlaſſen, würde ein Proteſt gegen die 
Nation ſein. Die Abgeordneten der Linken dürfen das 
nicht thun, denn ſie würden mit einem ſelchen Schritte 
uns entweder der Despotie oder der Anarchie in die 
Arme werfen. 

Die Abgeordneten der Linken dürfen die Verſamm⸗ 
lung nicht verlaſſen, denn ihre vorzeitige Entfernung 
Verttitt die 
Mehrheit der Verſammlung die unklaren, ſchlaffen und 
ſtabilen Elemente der Nation, nun wohl, ſo mö⸗ 
gen ſie die Elemente der Klarheit, Wahrheit, 
des Lebens und der Bewegung vertreten. Nur fo 
werden wir ein Geſammtbild der Nation erhalten. 
Mögen ſie der Sauerteig ſein, welcher die trägen 
Stoffe in Bewegung ſetzt. Mögen fie ihre Grund⸗ 
ſätze mit Aufrichtigkeit, Feuer und Leben vertheidigen 
und die Wirkungen der Wahrheit und der guten Sache 
ruhig abwarten. Haben fi: aber ſchon ſo viel gethan, um den 
Kampfplatz mit Ehren räumen und ſagen zu können: 
alle Mittel find erſchöpft? Haben ſie ſchon Alles ge⸗ 
than, um in die eigene Partei Einverſtändniß über die 
wichtigften Grundſätze und ſomit Kesft und Einheit 
zu bringen? Haben ſie ſchon Alles gethan, um dem 
unklaren und unentſchiedenen Theile der Rechten die 
Binde Furcht zu benehmen, welche ihnen der bloße 
Name eines Demokraten einjagt? Haben ſie ſchon Al⸗ 
les gethan, um auf die Nation einen mächtigen mo⸗ 
raliſchen Eindruck zu machen, die Mehrheit der Be: 
völkerung durch die Ueberzeugung für ſich zu gewin⸗ 
nen, daß fie ernſtlich entſchloſſen find, für Volkswohl 
und Volksfreiheit Alles einzuſetzen, daß ſie wahre und 
echte Volksfreunde ſind? Sie müſſen es wiſſen, daß 
grade die Partei der Linken mit Schmähungen und 
Verläumdungen überhäuft und mit Mißtrauen angeſe⸗ 
hen wird, ſie müſſen es wiſſen, daß nur eine lange, 
heiße Arbeit dieſe Uebel zu zerſtreuen vermag. Darum 
müſſen ſie bleiben und ſich der Arbeit unterziehen. 
Erſt dann, wenn Alles von ihnen gefchesen iſt, was 
geſchehen konnte, erſt dann wenn entweder der Mund 
ihnen verſchloſſen oder im günftigern Fall das Vetfaſ⸗ 
ſungswerk beendet iſt, erſt dann iſt ihre Miſſion be⸗ 
endet. P j 

Wie es denn auch kommen mag, fie müſſen aus: 
harren. Sie müffen den Grundſatz heilig halten, ohne 
welchen ein Volksſtaat zuſammenbrechen müßte, den 
Grundſatz, daß die Minderheit ſich der Mehrheit zu 
unterwerfen hat. Mögen fie denn auch die Beſchlüſſe 
der Mehrheit der Nationalverſammlung als den Wil— 
lensausdruck der Nation heilig halten, aber vorher mit 
allen Waffen des Geiſtes dafür kämpfen, daß ihre 
Grundſätze, auf dieſe Beſchlüſſe nicht wirkungslos blei⸗ 
ben. — In einer ſiegreichen Mehrheit ſeine Meinun⸗ 
gen triumphirend verkündigen, iſt leicht, aber die her: 
ben Conſequenzen feines Princips mit entſchloſſener 
Ergebung zu ertragen, und in der Niederlage dem 


dereinſtigen Siege vertrauensvoll entgegenzuſehen, das 


vermag nur der in Geiſt und Wahtheit freie Mann. 
— Wir erwarten, daß unſere Abgeordneten ſich als 
wahrhaft freie Männer bewähren werden. 


reuß en. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
Die 10te Sitzung beginnt unter Milde’s Präſi⸗ 
dium gegen 11% Uhr mit Verleſung und Annahme 


Auf das 2. Abonnement (Bogen 31 bis 60) beliebe man 
baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


des Protokolls. Herr v. Borries wünſcht eine Ab⸗ 
änderung für das Behandeln der Anträge, da der je⸗ 
tzige Geſchäftsgang viel zu ſchleppend und langwierig 
ſei, und beantragt, daß alle Anträge ſofort an die Ad⸗ 
theilung gwieſen werden, mit Ausſchluß aller Inter⸗ 
pellationen und der Anträge, deren Berathung ſofort 
verordnet wird. Herr Arntz beantragt, daß jeder An⸗ 
trag vollſtändig in Geſitzes⸗ oder Beſchlußform vorge⸗ 


legt werde. Herr Baumſtark meint, man dürfe keine 


Verhindlungen über die Geſchäftsordnung zulaſſen und 
ſolle ſich das für die Beratbungen in der Abtheilung 
merken. Herr Schulz nimmt dagegen den Antrag 
auf Tagesordnung. Der Präſident bemerkt, daß ſich 
die Anträge in wirklich beunruhigender Weiſe ſteigern. 
Der Antrag auf Tagesordnung wird verworfen, 
eden ſo der des Herrn Arntz, wogegen der Borries⸗ 
ſche angenommen wird. Es iſt demgemäß von heut 
ab darnach zu verfahren. (Ein wichtiger Beſchluß.) 
Herr Steinbeck wünſcht das Wort in Bezug auf 
öffentliche Berathungen, kommt aber nach dem Be⸗ 
ſchluſſe nicht dazu. Herr Bauer (Berlin) iſt zum 
Vorſitzenden der Bittſchriften⸗Kommiſſſon erwählt wor⸗ 
den und beantragt techniſche Hülfsmittel zur Förderung 
des Geſchäſtsganges. 

Der Juſtizminiſter Bornemann beantwortet die 
letzte Interpellation des Dr. Elsner dahin, daß durch 
Collegialbeſchluß des zuſtändigen Gerichts die Verhafte⸗ 
ten im Hieſchberger Thale inſofern ihr Recht er⸗ 
halten, daß zwei freigegeben und siner wegen Hochver⸗ 
raths angeklagt iſt. Ueber die Verhafteten im Schö⸗ 
nauer und Glatzer Kreiſe ſtehe aktenmaͤßig nichts feſt. 
Was dagegen die polizeilichen Verhaftungen betreffe, 
ſo kann nicht überall verlangt werden, daß Verhaf⸗ 
tungen nur durch Gerichtsbeſchluß vorgenommen wer⸗ 
den; man denke z. B. an Fluchtverſuche und fordere 
nur, daß der Verhaftete ſofort dem Richter vorgeführt 
werde. Das würde im Geſetze ſeſtgeſtellt werden. Dr. 
Elsner fragt, ob er den Hergang der auffälligen Ver⸗ 
haftungen in Schleſten erzählen ſoll, eine Erzählung, 
welche im Intereſſe aller Staatsbürger ſei. Die wei⸗ 
tere Erörterung des Falles behalte er ſich jedenfalls vor. 
Es wird dem Dr. Els ner die Erzählung geftättet und 
er beginnt mit der Aufregung, welche in Schönwaldau 
gegen den Gutsbeſitzer Müller vorgekommen. Die Par⸗ 
teien hatten ſich geeinigt, doch rückten fpäter 5—600 
Soldaten ein. Neun Angeſchuldigte wurden in Jauer 
wie bereits Verurtheilte behandelt und dennoch wurden 
ſechs nach 4 Wochen freigelaſſen. In Hirſchberg 
vertheilte ein wohlhabender Mann einen Aufruf zum 
Anſchluß an die franzöſiſche und italieniſche Repu⸗ 


bit, — ein Aufruf, der auf Schleſien gar kei⸗ 
nen Bezug hatte. Der Mann ſollte, obgleich er 
angefiffen, nach Jauer transportirt werden, 


doch wurde, auf Bitten der Bürger, davon Abſtand 
genommen. Inzwiſchen wurden 800 Soldaten nach 
Hirſchberg geſchickt, ſie verhafteteu Bürger und dieſe 
wurden nach Glatz geſchickt, ohne daß den Angehöͤri⸗ 
gen geſagt wurde, wohin man die Bürger bringe. Die 
Bürger Hirſchbergs ſandten Abgeordnete an den Ober⸗ 
Präſidenten und dieſer forderte den Landrath zur Milde 
auf. Endlich wurden die beiden Bürger, Sachſe und 
Martin, freigegeben. Dieſe Verhaftung iſt willkürlich 
und darf auch jetzt nicht mehr vorkommen. Demnach 
bitte er (Redner) den Juſtizminiſter, daß ſolchen bedenk⸗ 
lichen Zuſtänden geſetzlich alsbald ein Ende gemacht 
werde. (Bravo.) — Oberſt⸗Lieutenant von Gries⸗ 
heim, als Com. des Kliegsminiſters, beantwortet eine 
Anfrage des Herrn Han ow über die Einberufung der 
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Landwehren, mit Bezug auf die des Iſten Bataillons wie dle der Peitſchenhiebe, ſchon vollſtreckt ſeien; (Stim⸗ 


12ten Landwehr⸗Regiments dahin, daß ein neues Geſetz 
über die Mobilmachung der Landwehr noch nicht exi⸗ 
ſtire und der bis 1830 befolgte Modus als unzurei⸗ 
chend erſchiene. Die Abkömmlichkeit der Mannſchaften 
ſei ſehr veränderlich und ſo habe ſich ein verſchieden⸗ 
artiges Verfahren ausgebildet. Ueder den ſpeciellen 
Vorfall ſei von dem Gen.⸗Com. des 3. Armee⸗Corps 
Bericht erfordert worden. Das Bataillon habe unter 
ſich die Abkömmlichen ansgeſucht, ohne daß ein Exceß 
dabei vorgekommen wäre. & 

Herr Reichenſperger erftattet Bericht über die Zu⸗ 
laſſung des im Trier'ſchen Landkreis gewählten Herrn 
Valdenger. Herr Dierſchke meint, daß wenn man die 
Freilaſſung des Woldenaer nicht verlange, die ganze 
Kommiſſion überflüſſig geweſen wäre. Ein Eingriff 
in die Rechtspflege liege durchaus nicht vor, da die 
Analogie der Begnadigung und Niederſchlagung ohne— 
hin als ein Theil der Oberherrlichkeit auch an die Na⸗ 
tionalverſammlung übergegangen ſei. Er beantrage da= 
her die Einberufung des Valdenaer, Ausſetzung der 
Haft, event. Vorſtellung bei der Krone, damit die Haft 
aufhöre. Hr. Fleiſcher meint, daß die ſofortige Ein⸗ 
berufung ebenſo unausführbar, wie willkürlich ſei, da 
der Oberprokurator einem Beſchluſſe der Nationalver⸗ 
ſammlung nicht ſtattgeben dürfe. Herr Simons geht 
näher auf den Fall ein und zeigt, daß Valdenger ei: 
nes Attentats gegen die innere Sicherheit des Staats 
angeklagt ſei. Die Verſammlung müſſe aber überhaupt 
nicht in die Attributionen der Gerichte eingreifen. Hr. 
Wencelius erörtert, daß die Bewegungen in der Pro⸗ 
vinz Folge der großartigen, das alte Syſtem ſtürzenden 
Bewegungen in Berlin geweſen. In der Hauptſtadt 
habe man die Berechtigung der Revolution anerkannt, 
in Trier namentlich habe man nach dem alten Syſtem 
gewirthſchaftet und unter den Bajonetten ein Schrek⸗ 
kensſyſtem eingeführt. Vorläufig glaube er, daß Val⸗ 
denaerd Vergehen nicht als Verbrechen qualifizirt wer⸗ 
den müſſe und nach Erlaß des Geſetzes über die Un⸗ 
verletzlichkeit der Mitglieder Valdenaer freizugeben ſei. 
Hr. Koſch meint, man müſſe ſich auf das Vergehen 
ſelbſt nicht einlaſſen, aber nach dem Erlaß des bereg⸗ 
ten Geſetzes darauf zurückkommen. Herr Schlinck 
macht das Amendement, daß der Erlaß des Unverletzlich⸗ 
keits⸗Geſetzes gar nicht abgewartet werde, vielmehr 
gleich zur Tagesordnung übergegangen weiden ſolle. 
Hr. Kirſtein macht ein Amendement auf Vermitte⸗ 
lung der Krone Behufs V's. Freilaſſung, findet aber 
damit keine Unterſtützung. Hr. Stein ſpricht ſich im 
Augemeigen gegen die Verſchiebung der Angelegenheit 
bis zu dem Erlaffen des Geſetzes aus, welches auch 
den Mitgliedern der Nationalverſammlung die Unver⸗ 
letzlichkeit verbürgen fol und beantragt daher Angeſichts 
der Wichtigkeit dieſes erſten Falles, die Verſammlung 
möge in „Erwartung“, daß das Unverletzlichkeiis⸗ 
geſez mit rückwirkender Kraft erlaſſen und eine aus 
den Abtheilungen gebildete Commiſſion ſofort niederge— 
ſetzt werde, zur Tagesordnung übergehen (das Amen⸗ 
dement ward unterftüßt). Hr. Gladbach möchte eine 
Begnadigung, damit allen Verlegenheiten ein Ende ge— 
macht werde. Hr. Temme führt aus, daß, ob auch 
die Verſammlung noch ſo hoch ſtehe, ſie doch den ab— 
ſoluteſten König nicht werde überbieten wollen. Selbſt 
ein ſelcher werde in der Weiſe einem Richterausſpruche 
nicht vorgreifen, und thäte er es, Cabinetsjuſtiz üben. 
Dieſe möchte aber kein getreuer Richter vollſtrecken; er 
(der Redner), welcher nun 30 Jahr dem Richterſtande 
angehöre, würde lieber ſeine Stelle aufgegeben, als ſich 
zum Vollſtrecker einer Cabinetsjuſtiz gemacht haben. 
(Bravo! Ruf: „Abſtimmung! Schluß!) Hr. Reichen: 
ſperger J. vertheidigte ſich nun noch in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Unterfuhungsrichter in Trier, mußte aber, 
da er nicht bei der Sache blieb, die Bühne verlaſſen. 
Es erfolgte nun die Abſtimmung, wobei das Schlind⸗ 
ſche Amendement auf einfache Tagesordnung und das 
Steinſche verworfen wurden, der Commiſſionsantrag 
dagegen auf vorläufige Tagesordnung bis zum Erlaß 
des Unverletzlichkeits⸗Geſetzes angenommen ward. 

Hr. v. Berg befragte das Miniſterium wegen der 
im Großherzogthum Poſen verübten Gewaltsſchritte und 
Geſetzwidrigkeiten. Der k. Diſtriktscommiſſar von La⸗ 
bysein hatte nämlich am 25. v. M. bekannt gemacht, 
daß alle Diejenigen, welche Waffen, einſchließ lich der 
Senſen und Piken, haben, dieſe binnen 24 Stunden 
bei Vermeidung von 20 bis 30 Peitſchenhieben, welche 
ohne Anſehen der Perſon ausyetheilt werden, ablie⸗ 
fern ſollten. Eine ſolche Verfügung könne zwar keine recht⸗ 
liche Grundlage haben, Böswillige können aber auch die 
Verſammlung, falls ſie ſchweige, verdächtigen. Der Miniſter 
des Innern habe ihm (dem Redner) zwar ſchon vertraulich 
zugeſagt, daß Alles geſchehen ſolle, ſolche Ausſchreſtungen 
für die Folge unmöglich zu machen; er beantrage indeß 
nochmals, daß das Staalsminiſterium derartiger Mills 
Für fofort ein Ende mache. Der Minifter des Innern 
v. Auerswald antwortete, daß ihm derartige That: 
ſachen ſchon anderweitig durch Abgeordnete mitgetheilt 
fein; er habe auch ſchon die Unterfuhung angeordnet 
und den das Geſetz übertretenden Beamten die Amtse 
fuspenfton, vorbehaltlich der Unterſuchung, ankündigen 
laſſen (Beifall). Gott verhüte, daß Strafandrohungen, 


men zur Rechten und Linken: Iſt ſchon vorgekommen!) 
dieſe im höchſten Grade ſtraffällſgen Uebertretungen hat: 
ten übrigens nie einen geſetzlichen Boden (Beifall). 
Als Herr Schramm jetzt ſeinen Antrag auf 
Abſchaffung alter geheimen Conduitenliſten 
vortragen wollte, erklärte der Miniſter v. Auerswald, 
wie das Miniſterium keinen Auge blick zweifelhaft fei, 
daß die geheimen Conduitenliſten nicht mehr fort⸗ 
beſtehen können und dürfen (Lebhaſter Beifall). 
Stimmen: Wie ſtehr es aber bei dem Militär? Oberſt 
v. Griesheim als Kommiſſar des Kriegsminiſteriums: 
Die Mlitärverwaltung lege gar keinen Werth auf die 
bisherigen geheimen Conduitenliſten, obwohl es andrer⸗ 
ſeiis feſtſtehe, daß die Oberbehörde immer über die Ein: 
zelnen unterrichtet ſein müſſe, was freilich keine geheime 
Conduitenliſte ſei. Herr Schramm: Das würde doch 
wieder Ausnahmsfälle begründen. Man bedenke, daß 
von 1819 bis zum 19. März 1848 die Lüge und das 
Geheimniß uns beherrſcht haben. Ex beſtehe daher alſo 
feſt auf Abſchaffung aller geheimen Conduitenliſten, 
was eine amtliche ehrliche Controle, bei der dem Be: 
troffenen ſtets die Einſicht bleibe, durchaus nicht aus⸗ 
ſchließe. — Herr Bauer (Berlin) ſtimmt aus voller 
Ueberzeugung dem Antrage auf Abſchaffung jener gehei: 
men Liſten bei (Der Präſident gebietet den Zuhö⸗ 
rern der Tribünen Ruhe, da er ihnen eine Beifallsäuße⸗ 
rung durchuus nicht geſtatten könne). Herr d' Eſter 
ſieht nicht ein, weshalb gerade das Militär mit der 
Conduitenliſte bedroht bleiben ſolle, da dieſe den, der 
ſie führt, keineswegs ehre. Oberſt v. Griesheim: 
Es handle ſich hier um ein Mißverſtändniß (Gelächter). 
Das Geheimniß wolle auch das Kriegs-Miniſterium 
gern aufheben und ſich nur eine offene Con⸗ 
trole vorbehalten. Herr Schöne macht noch auf⸗ 
merkſam, wie man die Getſtlichen, namentlich in 
Schleſien, unter der letzten Conſiſtorial-Ver⸗ 
waltung mit Auffiht gepeinigt und eine wahre 
Liberakismus-Riecherei eingeführt habe. Der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten, Herr Schwerin, be⸗ 


merkt, wie es ſich von ſelbſt verftehe, daß bei der all 


gemeinen Maaßregel auch die Geiſtlichen eingeſchloſſen 
ſeien. Herr Schramm nimmt ſeinen Antrag, den 
Herr Weichſel dann zu dem ſeinigen machen will, 
zurück. Darüber entſteht großer Lärm, und die Ver⸗ 
ſammlung geht ſchließlich zur Tagesordnung. 

Herr Hartmann will einen, die Rückkehr des 
Prinzen von Preußen betreffenden Antrag begrün⸗ 
den, als der Miniſterpräſident Camphauſen bemerkt, 
daß der Prinz bereits eine amtliche Erklärung (f. d. 
geſtr. Brest. Z.) erlaffen, und am 6. oder 7. d. M. 
im Kreiſe der Seinen erwartet werde. Danach 
frage es ſich, ob der Antragſteller noch bei ſeinem An⸗ 
trage verbleibe oder eine Interpellation an das Mini: 
ſtetium beabſichtige? Herr Hartmann erklärt ſich 
zwar 0 des Antrages zufrieden geſtellt, kündet 
aber die Interpellation dahin an, das Miniſterium 
möge die Gründe darlegen, welche den Prinzen fern 
von dem Vaterlande gehalten haben. Die Interpella⸗ 
tion wird unterſtützt und demnächſt beantwortet werden. 
— Herr Wegener beantragt, daß die ſtenographiſchen 
Berichte in größerer Anzahl als bisher abgezogen, mög: 
lichſt billig verkauft, auch an den Poſtanſtalten portofrei 
verſandt und auch dort debitirt werden. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt den Antrag.“) — Herr Nenftiel 
wollte beantragen, daß der Abgeordnete des Toſt⸗ 
Gleiwitzer Wahlkceiſes, Kiolbaſſe, von der Ber: 
ſammlung ausgeſchloſſen werde, weil er der deutſchen 
Sprache nicht mächtig ſei. Der Präſident gab die⸗ 
ſen Antrag zurück, weil die Verſammlung dazu kein 
Recht habe. (Beifall.) — Herr Bauerband begrün⸗ 
det ſeine Anträge auf Verweiſung des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs an die proviſoriſch gebildeten Abtheilungen, wie 
darauf, daß dieſer Gegenſtand vorzugsweiſe zur Vorbe⸗ 
rathung komme, wobei natürlich die Geſchäftsordnung, 
die Adreſſe und alle als dringend anerkannten Sachen 
den Vorrang haben. Herr v. Gerlach iſt auch da⸗ 
für, daß man mit dem Wichtigſten beginne. — Herr 
Bucher ſpricht gegen den Antrag, den Entwurf an 
die proviſoriſchen Abtheilungen zu bringen, da, wenn 
man 33 Jahr gewartet habe, man auch noch 8 Tage 
warten könne. (Beifall.) Die Verſammlung geht zur 
Tagesordnung. 

Herr Teichmann fragt, ob die Miniſter neben 
einem Sonderberichte über jedes einzelne Minifterium, 
nicht auch einen allgemeinen Rechenſchafts- und Ber: 
waltungsbericht vorlegen wollen? Der Miniſter⸗ 
präſident verneint es, mit dem Bemerken, daß ſich 
das bei der Adreßdebatte thun laſſen werde. Herr 
Reuter befragt den Miniſter des Auswärtigen, ob 
Preußen die Carte convention mit Rußland nicht fofort 
aufkündigen werde? Miniſter v. Arnim: hierbei walte 
ein thatſächlicher Irrthum, da ein ſolches Kündigungs⸗ 
recht nicht beſtehe, die Convention vielmehr auf 12 Jahre 
abgeſchloſſen ſei. Als Herr Reuter feinen Irrthum be: 
kannte, ſpricht der Miniſter den Wunſch aus, daß künf⸗ 
tig die Interpellationen genau formulirt eingereicht wer⸗ 
den möchten. (Schluß der Sitzung 3 ½ uhr.) 

) Die portofreie Verſendung findet bereits ſtatt. 
Red. d. Bresl. 3. 


Berlin, 5. Juni. Angekommen: Der Ober⸗Prä⸗ 

ſident der Rhein- Provinz, Eichmann, von Hannover. 

bgereiſt: Der General⸗Major und Inſpecteur der 1. 
Ingenieur⸗Inſpection, Breſe, nach Stettin. 

Berlin, 4. Juni. Abends 10 Uhr. Die große 
Todtenfeier, welche Berlin heute zur Anerkennung der 
Märzrevolution veranſtaltet hat, iſt beendigt und kein 
Ereigniß, das zu einem Bedauern Veranlaß geben 
könnte, iſt in ihrem Gefolge. Mancherlei Verſuche 
waren gemacht worden, die Theilnahme zu verringern. 
Der Bürger⸗Kommandeur Bleſſon hatte feinen Unter⸗ 
gebenen anfänglich erklärt, daß ſie nicht als Bürger⸗ 
wehr, ſondern nur als Privatperſonen ſich betheiligen 
dürften. Sofort erließen die einzelnen Bezirke Auffor⸗ 
derungen, ſich zwar nicht durch die Waffen, aber durch 
die Bezirks⸗Nummern an den Hüten kenntlich zu ma⸗ 
chen. Die fernere Ordre: die Bürger mögen ſich in 
den Häuſern konſignirt halten, man könne nicht wiß 
ſen, was geſchehen werde, blieb unbeachtet, und eben 
ſo wenig vermochte das durch die Stadt verbreitete 
Gerücht, man wolle im Friedrichshain die Republik 
proklamiren, irgend Jemanden von der Theilnahme ab⸗ 
zuhalten. Um 4 Uhr ſammelten ſich Alle, welche an 
dem Zuge Theil nehmen wollten, auf dem Gensd'ar⸗ 
menmarkte. Man hatte eine ſo ſpäte Tageszeit ge⸗ 
wählt, um jeden Schein einer Geſetzesverletzung zu ver⸗ 
meiden und war damit den Wünſchen des Pollzei⸗ 
Präſidenten, die Feier nicht während des Nachmittags⸗ 
Gottesdienſtes vorzunehmen, entgegen gekommen. Die 
Korporationen, welche ſich auf den nahegelegenen Pläz⸗ 
zen um ihre Fahnen geſammelt und ſich, dieſe voran, 
nach dem gemeinſamen Sammelplatze begeben hatten, 
fanden hier bereits eine große Anzahl von Deputirten, 
die ſich auf der Vortreppe der neuen Kirche aufgeftellt 
hatten, vor. In großer Ordnung, je 6 Mann in ei⸗ 
ner Reihe, bewegte ſich der Zug vom Gensd'armen⸗ 
markt durch die Charlottenſtraße, die Linden, den Schloß⸗ 
platz, die Königsſtraße und die Landsbergerſtraße bis 
nach den Gräbern im Friedrichshain vor dem Lands⸗ 
berger Thore. Jeder Abtheilung des faſt unabſehba⸗ 
ten, wohl aus 40,000 Menſchen beſtehenden Zuges, 
wurde ihre Fahne vorangetragen, einzelnen ging ein 
Muſikchor vorauf. Von den zahlreichen Abtheilungen, 
die den Zug bildeten, nennen wir nur: den Handwer⸗ 
kerverein, die ſämmtlichen Klubbs, welchen fich eine 
Deputation des Potsdamer. polisifchen Vereins ange⸗ 
ſchloſſen hatte. Die Gewerke, die Maſchinenbauer, die 
Studenten und die Tagearbelter. Den Buchdruckern 
wurde eine ſchwarz⸗roth-goldene Fahne mit der In⸗ 
ſchrift: „Freie Preſſe“ vorangetragen. Der demokrati⸗ 
ſche Klubb hatte ein rleſenhaftes blutrothes Banner 
mit goldenem Saume und Trauerbändern, die um die 
Stange flatterten. Dieſem Klubb ſchloß ſich der Zug 
der „Rehberger,“ jener Erdarbeiter an, welche ſo lange 
auf Koften der Stadt ſich gute Tage gemacht haben. 
Ein anderer Arbeiterzug mit der Inſchrift: „Brodloſe 
Arbeiter“ in der Fahne, Tiſchlergeſellen mit einer aus 
Hobelſpinen gefertigten, in den deutſchen Farben glän⸗ 
zenden Standarte, Arbeiterzüge der einzelnen Eiſenbahn⸗ 
Werkſtätten, die Geſellen verſchiedener Staatsbauten, die 
Bürgerſchützengilde, die fliegenden Korps der Scharf⸗ 
ſchützen, der Kaufmannſchaft, der Studenten und der 
Künſtler zogen theils durch die charakteriſirten Deviſen 
ihrer Fahnen, theils durch auszeichnende Uniformen 
und dergleichen die Aufmerkſamkeit in beſonderer Weiſe 
auf ſich. Etwa 1%, Stunde verfloſſen von dem Ab⸗ 
marſch bis zur Ankunft der Spitze des Zuges bei den 
Gräbern, Um diefe her auf dem weiten Felde des 
Friedrichshains — denn von einem Hain ift bis jetzt 


nur der Name vorhanden, da die noch ſehr ſchlanken 


Stämme erſt vor etwa drei Jahren geſetzt ſind — 
hatten ſich zahlreiche Verkäuferinnen ne 1 ah ar: 
zahlreich niedergelaſſen. Der Platz hatte bier eher das 
Anſehen eines Jahrmarkts, als einer Trauerbühne. 
Die Züge bildeten langſam heranrückend einen Kreis 
um die Grabſtätte, in deſſen Miite die von dem Kos 
mitee gewählten Redner ihre Stelle einnahmen. Von 
den Rednern begann der Abgeordnete Graf Reichen⸗ 
bach im Namen derjenigen Volksvertreter, welche an 
der Feier Theil nahmen. Auf ihn folgte der Schrift⸗ 
ber Born als Sprecher des Central⸗ Komitees der 
Arbeiter. Die Abg. Aſſeſſ. Jung, Paſtor Müller 
aus Riemberg, Rektor Wander aus Striegau folg⸗ 
ten mit begeiſterten Anſprachen. Der Student Reich 
ſprach im Namen der Tagearbeiter, Herr P. Börs 
ner im Auftrage des demokratiſchen Kubbs, Aſſeſſ. 
Pietzſch für den Verein für Voltsrechte, der Student 
von Salis-Seewis im Namen der Univerſität. Der 
Abg. für Jülich, Kaplan v. Berg, der Prof. Ber 
nary, Sprecher des Volksklubbs und der Schriftſtel⸗ 
ler Held ſchloſſen die Reihe der Redner. Den mei⸗ 
ſten Beifall fanden Reichenbach, Jung, Börner 
und v. Berg. Reichenbach gab im Namen der 
Volksvertreter die Verſicherung, feſthalten zu wollen an 
den Rechten des Volkes und für dieſe zu ſterben wie die 
Helden, an deren Gräbern man ſtehe. Jung wies auf das 
Teſtament der Gefallenen hin, das er im März an derſel⸗ 
ben Stelle dem Volke von Berlin eröffnet habe, jetzt 
es, wachſam zu ſein, daß die Vermächtniſſe erf 
den. — Börner richtete feine Worte an die antbe⸗ 
. 
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Gen ab, die Heiligthümer des Volkes zu ſchützen, da⸗ 
nit das Vertrauen nicht ſchwinde, wie es geſchwunden 
el gegen die Maſorität, welche es vermocht habe, 
„über dieſen Wall von Leichen hinweg zur Tagesord⸗ 
nung zu ſchreiten.“ Wahrhaft glänzend war die Rede 
des Kaplans v. Berg durch ihre ſcharf und geiſtreich 
pointitte Form. Er danke nicht, wie viele Redner vor 
ihm für das Blut, das Berlin ſo reichlich vergoſſen, 
in Dank gelte dem Siege, den Berlin heute über 
zerdächtigung und Mißtrauen und zugleich über Reak⸗ 
tion und Anarchie davongetragen. Die Vertreter des 
Volkes werden nicht ſeine Verräther ſein. Man ſtelle 
an die Nationalverfammlung die Forderung, anzuer⸗ 
kennen, daß ſie auf dem Boden der Revolution ſtehe, 
fie ſtehe nicht auf dieſem Boden. Die Errungenſchaf⸗ 
ten der Revolution, ihre Bürgſchaften für die unver⸗ 
äußerlichen Rechte des Volkes ſeien bereits Geſetz. — 
Dies Geſetz ſei der Boden, auf dem die Nationalver⸗ 
ſammlung ſtehe und fie werde nicht dulden, daß ein 
Buchſtabe daran in Zweifel gezogen werde. Etwa um 
9 Uhr endete die Feierlichkeit und bis jetzt (12 Uhr) 
hat kein Exzeß die Ruhe geſtört. — Die Zahl der an⸗ 
weſenden Deputirten wied verſchieden ange eben. So 
ſehr man auch intereſſirt war, über dieſelbe Gewißheit 
zu erlangen, ſo ſind die Angaben doch ſehr ſchwan⸗ 
kend. Man will bald 120, bald 160, bald 180 ge⸗ 
zahlt haben. Am zahlreichften ſchien Schleſten, am 
eher ee Breslau vertreten, Von den Berliner 
Deputlrten wurden Jung, Berends, Waldeck und Za⸗ 
charias bemerkt. — Sowohl bei dem Hinz als bei 
dem Rückzuge gaben ſich manche Aeußerungen des Bei⸗ 
falls und der Mißbiuigung kund. As die Land⸗ 
wehr, mehrere tauſend Mann ſtark, einzelne, unter iht 
nen Veteranen, in Uniform, ſich auf dem Sammel⸗ 
Plage einfand, wurde fie von den übrigen Zügen mit 
einem lebhaften Hoch begrüßt. Vor den Häufern des 
Aſſ. Jung und des Hrn. Held wurde gleichfalls ein 
Vivat gerufen. In der Charlottenſtraße wurde der 
Abg. Freih. v. Loe am Fenſter feines Hotels bemerkt, 
Kaum hatte es ſich verbreitet, daß dieſer Herr, als 
Nees v. Eſenbeck in der Nationalverſammlung die 
Betheiligung am Feſte brantragt, auf die Tagesord⸗ 
nung angetragen habe: ſo blickte Alles unter Ziſchen 
und Pfeifen nach dem Fenſter und nöthigte Herrn 
v. Loe, ſich von demſelben zu entfenen. Beim Rück⸗ 
zuge durch die Stadt wurde der Aſſ. Schramm, 
gegenwärtig Vorſitzender des demokratifchen Klubbs, 
durch ein Vivat gefeiert. — Herr Eman. Arago 
wird binnen Kurzem mit den vollſtändigſten Kreditiven 
verſehen, hier eintreffen; er hat bereits ein Hotel ge⸗ 
miethet. Die Anerkennung der Republik Frankreich 
Seitens Preußens iſt demnach entſchieden. — Graf 
Arnim- Boitzenburg wird als neuer Geſandter 
nach Paris bezeichnet. Man verſichert uns, daß nach 
einem Privatbricfe des ruſſiſchen Kaiſers an den 
König von Preußen der erftere ebenfalls geneigt iſt, die 
Republik Frankreich anzuerkennen, überhaupt ſoll der⸗ 
ſelbe in jenem vertraulichen Schreiben ſeine Meinung 
dahin geäußert haben, daß es nicht an der Zeit ſei, 
mit Gewalt zu reagiren. — Nachdem Graf Noſtiz 
und Herr v. Natzmer ihren Abſchird genommen, 
wird ein Gleiches von den Flügel⸗Adjutanten Sr. 
Majeſtät dis Königs, Gineral⸗Licutenant v. Neu⸗ 
mann und Oberſt⸗Lieutenant v. Below erzählt. — 
Die Nationalverſammlung wird nicht, wie man erwar⸗ 
tet hat, ihre Sitzungen künftig in einer Kirche abhal⸗ 
ten. Vielmehr ſoll eine Erweiterung des bisherigen 
Sitzungs okals in der Weiſe ſtattfinden, daß der f. g. 
Cäcilien⸗Saal neben dem großen Saale der Singaka⸗ 
demie zu Plätzchen für Zuſchauer eingerichtet wird. 
Berlin, 5. Juni. Wie wir hören hat die 
Adreß⸗Commiſſion ihre Vorberathungen bereits 
beendigt und geſtern einen Redactions⸗Ausſchuß, befte: 
hend aus Elsner, Waldeck und Duncker, gewählt, 
welcher heute Abend den Adreß⸗Entwurf zur Annahme 
vorlegen ſollte. Die Eröffnungen jedoch, welche der 
Commiſſion von Seiten des Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten gemacht worden ſind, ſollen die 
definitive Abfaſſung noch um einen Tag hinausgeſcho⸗ 
ben haben. Wie man hört, find die Commiſſions⸗ 
Mitglieder über die Mittheilungen hinſichtlich der dä⸗ 
niſchen Frage gerade nicht ſehr erfreulich überraſcht 
worden. Da die erſten beiden Redactions⸗Mitglieder 
der linken Seite und der Letzte dem linken Centrum 
angehören, fo dürfte eine Einigung wohl in Ausſicht 
ſtehen, und es handelt ſich alſo hauptſächlich nur 
darum, daß der Entwurf auch den Beifall der Com⸗ 
miſſion ſelbſt findet, — eine Frage, die allerdings nicht 
ohne Weiteres bejaht werden kann. Trotz der Schnel⸗ 
Ügkeit, mit welcher die Commiſſion ihr Geſchäft vollen⸗ 
det hat, wird dieſe fatale Angelegenheit doch noch viel 
it wegnehmen; denn geſetzt auch, der Entwurf 
ſchlüpft glücklich, gerupft oder ungerupft, durch die 
Cemmiſſion, ſo muß er nun doch erſt drei Tage vor 
er Berathung gedruckt und jedem Mitgliede eingehän⸗ 


! Dann erſt beginnt die Debatte, und ich fehe 

nde kommen, daß ſie bis nach den Pfingſtferien verſcho⸗ 
erden mn Dieſe Zeitverſchwendung haben wir 
at 
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Inden Abgtotdneten. Er nahm ihnen das Be 


arkigſten Demonſtrationen, die Berlin jemals geſehen 


an hunderttauſend Perſonen auf und in der Nähe der 
Begräbnißſtätte verſammelt waren. Faſt die ganze linke 


von den dicht gedrängten Spaliers überall mit lautem 
Hurrah empfangen. 


gegangen war, und welcher die große Unbeſonnenheit 


man ſo lange aus, bis er ſich endlich zurückzog. 
Feier, bei welcher von den ſchleſiſchen Abgeordneten 
Graf Reichenbach, Paſtor Müller (Riemberg) und 
Prediger Wander (Striegau) ſprachen, ſchloß, ohne 
daß auch nur eine einzige Unordnung zu rügen gewe⸗ 
ſen wäre. 


großen Menſchenmaſſen, die noch ſehr ſpät auf den 
Beinen waren, ruhig vorübergegangen. 
ſich geſtern in ſeiner ganzen Größe zeigte, hat wieder 
fin gewöhnliches Anſehen. 
über die Feſtlichkeit haben wir noch hinzuzufügen, daß 
ſich unter den mitgehenden Deputirten auch der greife 
Abg. Staats⸗Miniſter v. Schön befand. — Auf den 


Vorlagen, Denkſchriſten ꝛc. an die Journaliſten zu ge⸗ 
ſtatten, hat Seitens der Deputirten Widerſpruch erfah: 
ren. Dem Kanzlei⸗Inſpector Bleich, welcher der Kanz⸗ 
lei der Kammer vorſteht, iſt in Folge deſſen die Mit⸗ 
theilung von Schriftſtücken an Nichtdeputirte aufs 
ſtrengſte unterſagt worden. 


gt werden, damit dieſes gehörige Zeit hat, ſich zu be⸗ 


— . — 


lediglich dem Miniſterium und der allerunterthänigſten 
rechten Seite zu verdanken! 
dem Lande und der öffentlichen Meinung verantwor⸗ 
ten. — Man behauptet, daß das jetzige Miniſterium 
entſchloſſen ſei, bald nach der endlichen Feſtſtellung und 
Annahme der neuen Verfaſſung abzutreten. — Ich 
ſetze voraus, daß Ihnen über den geſtrigen Feſtzug 
nach dem Friedrichshain bereits von anderer Seite 


Mögen fie dieſelbe vor 


her Bericht erſtattet worden iſt. Es war eine der groß⸗ 


hat. Der Zug begann um halb 5 Uhr Nachmittags, und 
war nach 7 Uhr noch nicht beendigt. Faſt die ganze 
Bevölkerung Berlins war auf den Beinen, und ich 
ſage gewiß nicht zu viel, wenn ich annehme, daß wohl 


Seite und das linke Centrum der Nationaloerſamm⸗ 
lung hatte ſich dem Zuge angeſchloſſen, und wurden 


Herrn v. Lohe dagegen, auf deſ⸗ 
fon Vorſchlag die Nationalverſammlung über die Frage 
der Theilnahme an dem Zuge zur Tagesordnung über⸗ 


beging, den Feſtzug von ſeinem Fenſter des Meinhardt⸗ 


ſchen Hotels aus in Augenſchein zu nehmen, ziſchte 
Die 


Berlin, 5. Juni. Die Nacht iſt trotz der 


Berlin, das 


Unſerem geſtrigen Berichte 


Straßen werden heut wieder verſchiedene Flugſchriften, 
unter denen Beſchreibungen der geſttigen Feſtlichkeit die 
Hauptrolle ſpielen, verkauft; auch der „Demokrat“, ein 
neubegründetes von den Herren Dr. Wiß und Baader 
redigirtes Journal, giebt heute ein Extrablatt. — End⸗ 
lich iſt der lang erwartete Abg. Dr. Johann Jacobi 
hier eingetroffen; heut war er jedoch noch nicht in der 
National⸗Verſammlung anweſend. Jacobi dürfte bei 
der ihm eigenen Vermittelungsgabe bald eine bedeu⸗ 
tende Stellung in der Kammer einnehmen, der Linken 
eine gute Stütze, der Rechten ein gefürchteter Gegner 
fein. — Der Sohn Cremieuf's iſt hier und bleibt 
als Attache bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft. Ge⸗ 
wiß der erſte Fall, daß ein Jude dem hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Corps angehört. — An der Börfe war bei 
etwas höheren Courſen nur geringes Geſchäft. Das 
Copital zieht ſich ſehr zurück und das wenige flüffiye 
Geld wird für den Wollmarkt aufbewahrt. — Unſere 
Journaliſten find mit den Deputirten wenig zufrieden. 
Das von dem Präfidenten Milde in den Büreaus 
bevorwortete Geſuch, die Verabreichung der Gutachten, 


& Berlin, 5. Juni. Der Adreßentwurf iſt 
fertig, er ſoll in prononcirt⸗liberalem Sinn abgefaßt ſein, 
und eine Anerkennung der Revolution als Faktum be⸗ 
anſpruchen. — Die Herren von Hochſtetter, von 
Williſen und Brünneck find die hauptſächlichſten 
Candidaten für den Poſten des Bürgerwehr⸗Comman⸗ 
danten. — Bei der Wichtigkeit, welche die Verſuche 
haben, die Provinzen mit Berlin zu verſtändigen, 
fende ih Ihnen das beifolgende Plakat im Original: 

An das Volk der Hauptſtadt. — Mitbürger! 
Als wir durch die Revolution des März nicht blos uns, 
ſondern dem ganzen preußiſchen Volke die Freiheit erran⸗ 
gen, welche demſelben feit 33 Jahren verſprochen aber nicht 
gegeben worden war, geſchah es nur in der Ueberzeugung, 
daß unſere Mitbürger in den Provinzen damit einverſtan⸗ 
den ſein, und uns dafür Dank wiſſen würden; denn wir 
hielten es für ganz unmöglich, daß ein Volk, welches nicht 
aus gebornen Sklavenſeelen beſteht, Feindſchaft empfinden 
ſollte gegen Diejenigen feiner Mitbürger, welche ihm mit 
vielen und blutigen Opfern die Freiheit erwarben. — Als 
wir ferner während des ſchwierigen Zuſtandes, der dem 
Bau unſerer neuen Verfaſſung vorhergehen mußte, mit Auf⸗ 
opferung von Zeit und Kraft darüber wachten, daß die er⸗ 
rungene Freiheit dem preußiſchen Volke erhalten werde, 
weil das Volk der Hauptſtadt naturgemäß allein dazu im 
Stande war, geſchah es ebenfalls nur in der Ueberzeugung, 
daß unſere Mitbürger in den Provinzen damit einverſtan⸗ 
den fein und uns dafür Dank wiſſen würden; denn wir 
hielten es für ganz unmöglich, daß ein Volk, welches nicht 
aus gebornen Sklavenſeelen beſteht, Feindſchaft empfinden 
ſollte gegen diejenigen feiner Mitbürger, welche ihm mit fo 
vielen Opfern an Zeit und Mühe die errungene Freiheit hü- 
ten. — Mitbürger der Hauptſtadt! wir haben uns getäuſcht 
geſehen. Eine elende und feile Preſſe, welche leider von 
früherher die einzige ift, die in den Provinzen wirkt, hat es 
nicht nur verſäumt, unſer Wirken und Streben in das 
wahre Licht zu ſetzen, ſondern ſogar Alles angewandt, es 
den Provinzen zu verdächtigen. Die Bureaukratie des 
alten Syſtems, 


welches mit ſeiner despotiſchen Hand noch 


immer auf den Propinzen ruht, hat in Verbindung mit dem 
reaktionären Adel Alles aufgeboten, um unſere ſchlecht 
unterrichteten Mitbürger in den Provinzen gegen uns 
zu erbittern, und ſo zwiſchen der Hauptſtadt und den Pro⸗ 


vinzen eine Zwietracht zu erzeugen, welche wie ein Alp 


auf unſrer jungen Freiheit laſtet und dieſelbe zu erſticken 
droht. — Mitbürger! Um des Heils dieſer Freiheit, um 
des Wohles unſeres Vaterlandes willen müſſen wir um je⸗ 
den Preis herbeiführen eine Verſtändigung der Haupt⸗ 
ſtadt mit den Provinzen dadurch, daß wir alle Mit⸗ 
tel aufbieten und alle Wege einſchlagen, um unſere 
Mitbürger der Provinzen in Stadt und Dorf über unſere 
vergangene und gegenwärtige Wirkſamkeit aufzuklären, 
und ſie ſo zu überzeugen; daß wir ſtets nur das wahre 
Wohl des geſammten Vaterlandes im Auge hatten 
und haben. — Es giebt in dem jetzigen Augenblicke für die 


Hauptſtadt keine wichtigere Pflicht als dieſe; denn nur 


durch die innige Vereinigung der Hauptſtadt mit den Pro⸗ 
vinzen iſt es möglich, der täglich entſchiedener auftretenden 
Reaction einen Damm entgegen zu ſetzen, und ſo die Haupt⸗ 
ſtadt vor dem Rache⸗Gericht des alten Syſtems zu ſichern, 
einem Rache⸗Gericht, welches unerbittlich über der Haupt⸗ 
ſtadt hereinbrechen muß, wenn das alte Syſtem wieder Sie⸗ 
ger wird. — Mitbürger! Was wir gethan, haben wir für 
das Vaterland gethan. Laßt uns dem Vaterlande dies be⸗ 
weiſen, indem wir den Provinzen die Hand zur Verſtändi⸗ 
gung reichen. Kein Weg darf uns zu mühevoll, kein Mittel 
zu theuer ſein. — Dieſe Ueberzeugung hat den unterzeich⸗ 
neten auf den Plan geführt, fo ſchnell wie möglich aus den 
Bewohnern der Hauptſtadt ein großes Komité zu bilden, 
deſſen nächſter Zweck es ſein ſoll: unter dem Beiſtande 
des Volkes von Berlin die Mittel und Wege einzuſchla⸗ 
gen, um eine Verſtändigung der Hauptſtadt mit 
den Provinzen herbeizuführen. — Zur Bildung eines 
ſolchen Komité's lade ich alle Diejenigen, welche ſich mit 
unſerm Zwecke einverftanden erklären und denſelben durch 
ihre thätige Mitwirkung fördern wollen ein c. — Hel d, 
Redakteur der Lokomotive. 

Die Zeitungs⸗Halle theilt folgenden Proteſt mit: Die 
Urwähler des 62. Wahlbezirks für Berlin finden ſich ver⸗ 
anlaßt, zu erklären: daß der mittelſt königl. Botſchaft vom 
20. v. M. Einer hohen National-Verſammlung ven der 
Regierung vorgelegte Entwurf einer Verfaſſung für die zum 


Deutſchen Bunde gehörigen preuß. Lande den Verheißungen, 
welche der König, in Folge der März⸗Revokution, dem preuß. 
Volke ertheilt und den gerechten Anforderungen des letzte⸗ 
ren, wie der Neuzeit, nicht entſpricht, vielmehr die 
wahren Bedürfniſſe der Gegenwart durchaus verkennend, 


und uneingedenk der Souverainetät des Volkes, 
1) die von der Krone bereits ertheilten Verſprechungen 
zum großen Theile unerfüllt läßt, und 
2 die wichtigſten Volksrechte in zu enge Grenzen beſchränkt, 
theilweiſe ſogar ganz unberührt läßt. 
Dies ergiebt ſich: 

Zu 1. aus der Vergleichung des Entwurfs mit dem 
königl. Patente vom 18. März d. J., mit dem 
an die Vertreter von Breslau und Liegnitz er⸗ 
laſſenen königl. Beſcheide vom 22. März d. J. 
und mit der Verordnung vom 6. April d. J., 
betreffend einige Grundzüge der künftigen preuß. 
Verfaſſung. 
zeigt die Vergleichung des Entwurfs mit der 
Conſtitution Belgiens, daß dieſe dabei, zum 
Theil oft wörtlich, benutzt worden, überall aber, 
wo Abweichungen ſtattſinden, ſolche nur in 
der Verkümmerung und Beſchränkung natürli⸗ 
cher oder verheißener Volksrechte beſtehen. 

Es hat uns ganz beſonders mit Trauer und Betrübniß 
erfüllt, daß die Abſicht der Regierung dahin gerichtet iſt, 
die erſte Kammer in einer Art und Weiſe zu bilden, wo⸗ 
durch eine neue Adels⸗ und Geld⸗Ariſtokratie geſchaffen werden 
würde, die den verheißenen demokratiſchen Grundlagen der 
Staatsverfaſſung nicht entſpricht, vielmehr ein dem Volke 


Zu 2. 


feindſeliges Element zur Theilnahme an der Geſetzgebung 


beruft und daher den Keim neuen Mißtrauens und zu be⸗ 
ſorgender Reaction in ſich trägt, die nur zu neuer Staats⸗ 
Umwälzung führen und das Verhältniß zwiſchen Krone und 
Volk abermals in Frage ſtellen würde. 

Es ſind die durch das liberale Wahlgeſetz vom 8. April d. J. 
bereits gewährten Wahlrechte nicht anerkannt, vielmehr 
von neuem in Frage geſtellt und einer künftigen Geſetz⸗ 
gebung vorbehalten worden. 

Es iſt des verheißenen Volksrechts der allgemeinen 
Bürgerbewaffnung mit freier Wahl der Führer gar 
nicht erwähnt, vielmehr nur von einer Wehrpflicht 

ie Rede. 

5 055 ſind die heiligen Volksrechte, bezüglich des freien 
Vereinigungs⸗ und Verſammlungs⸗Rechtes, der Preſſe, der 
perſönlichen Freiheit, der Petition, in eng gezogene Grenzen 
gezwängt, die nicht einmal das bereits Verheißene gewäh⸗ 
ren und noch weitere Beſchränkungen, mithin die Rückkehr 
fh 7 r des verhaßten Polizei-Staats, in Aus⸗ 
icht ſtellen. 

Es ſind die Grundſätze bezüglich des Verhältniſſes der 
Kirche und Schule zum Staate ganz unentſchieden gelaſſen, 
und es iſt der Beagen gar nicht erwähnt, welche die Orga⸗ 
niſation der Arbeit, die Freiheit der Gewerbe, die Verfaſ⸗ 
ſung der Provinzen, Kreiſe und Gemeinden betreffen. 

Aus dieſen Gründen vertrauen die unterzeichneten Ur⸗ 
wähler mit Zuverſicht Einer hohen National⸗Verſammlung, 

daß dieſelbe im Namen des Landes und Volkes feier⸗ 

lichſt gegen den von der Regierung vorgelegten Ent⸗ 
wurf proteſtiren, deſſen Annahme in gegenwärtiger Ge⸗ 
ſtalt entſchieden ablehnen, und ſtatt deſſelben der Krone 
eine dem wahren Bedürfniſſe und den gerechten Forde⸗ 
rungen der Nation entſprechende Verfaſſungs Urkunde 
zur Annahme vorlegen werde. 

Berlin, den 2. Juni 1848. — (Folgen die Unterſchriften) ?). 

In dem „Verein für Volksrechte“ entwickelte Hr. 
Stein einen Antrag, an die Staats⸗Anwälte von 
Kirchmann und Temme eine Adreſſe zu erlaſſen, 
worin unter Hinweiſung auf die Verdächtigung derſel⸗ 
ben durch den „berüchtigten“ Wit v. Dörring die 
vollſte Zuſtimmung zu deren bisherigen Handlungsweſſe 
ausgeſprochen werden ſollte. Die Herren Herzfeld und 
Hoffmann ſprechen für den Antrag. Aſſeſſor Wolf da⸗ 
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gegen hält die Angegriffenen für fo hoch geftellt, daß 
ſie durch einen Menſchen von ſolchen Anteeedentien, 
wie Wit v. Dötring, nicht in einem derartigen Grade 
berührt werden könnten, daß es erſt einer beſondern 
Adreſſe an fie bedürfe. Das heiße dem Denuncianten 
zu viel Ehre anthun. Er iſt für die Tagesordnung 
und will nur, daß dieſer Grund dazu im Referate aus⸗ 
drücklich hervorgehoben werde. Nachdem der Antrag⸗ 
ſteller erklärt, daß auch dadurch ſeinem Wunſche voll⸗ 
kommen genügt ſei, beſchließt die Verſammlung die ſo 
motivirte Tagesordnung mit entſchiedener Majorität. — 
Auf die auch an die Stadtverordneten von den 
Studirenden ergangene Aufforderung ſich dem Zuge 
nach dem Friedrichshain anzuſchließen, beſchloſſen die⸗ 
ſelben, daß es zwar Jedem unbenommen fein ſollte, 
freiwillig zu folgen, daß ſie aber ein amtliches oder of⸗ 
ſizielles Betheiligen deshalb verſagen, weil fie die 
Revolution niemals geleugnet haben und 
dieſelbe niemals leugnen werden, vielmehr dar⸗ 
nach ſtreben werden, die Früchte derſelben zu verwirk⸗ 
lichen, daß ſie dieſe Geſinnungen aber nicht erſt durch 
die Theilnahme an einem Zuge dofumentiren zu müſ⸗ 
ſen glauben. Sie werden aber ein Antwortſchreiben 
an de Studirenden erlaſſen, worin ſie dieſe Geſinnun⸗ 
gen ausſprechen. 

6 Stettin, 4. Juni. Mit der in Berlin vor der 
Nationalverſammlung auf die Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Jung für den Kriegsminiſter abgegebenen 
Erklärung des Oberſtlieutenant Fiſcher, möchte man 
ſich hier nicht zufrieden geben können. In und um 
Stettin liegt nämlich eine auf Kriegsfuß gebrachte rei⸗ 
tende Landwehr- Batterie, deren tine Hälfte zwei 
Kanonen und zwei Haubitzen, die außer der gewöhnli⸗ 
chen Anzahl Volgeſchoſſe noch mit 1050 Stück Con- 
greveraketen, Granaten und Schrapnells ver⸗ 
ſehen find, morgen früh auf der Eiſenbahn nach Ber⸗ 
lin geſchafft wird. Die üdrigen Geſchütze werden am 
Mittwoch folgen. Ueber allzugroße Willigkeit der Leute 
dürfte man ſich vielleicht nicht zu beklagen haben. Man 
hat aber auch wirklich wenig gethan, ſie bei Laune zu 
erhalten. Auf den Dörfern, in welchen ſie liegen, be⸗ 
handeln die Bauern ſie unfreundlich und verabfolgen 
nicht eine Kartoffel ohne Bezahlung, ſo daß die Unbe⸗ 
mittelten unter den Wehrmännern, die auf den Sold 
angewieſen ſind, im wahren Sinne des Wortes, darben 
müſſen. 

Tilſit, 30. Mai. Hier ſowie in den Landkteiſen 
hat der Verfaſſungs⸗Entwurf allgemeinen Un⸗ 
willen hervorgerufen, der ſich durch eine großartig: 
Adreſſe, die nächſtens nach Berlin abgehen ſoll, Luft 
machen wird. 8 

Die „Neue Königsb. Ztg.“ berichtet, daß man 
glaubwürdigen Nachrichten aus dem Samlande zufolge, 
am 31. Mai an der Weſtküſte von 11 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 5 Uhr Nachmittags ununterbrochenen Kano⸗ 
nendonner von der See her gehört habe. „Beobach— 
tungen durch das Fernrohr zeigten einige Meilen von 
Brüfterort eine Flotte von 8 Se eln, unter ihnen ein 
Dampfſch ff. Es iſt dies ſchon ohne Zweifel die ſchon 
feit einiger Zeit in der Oſtſee kreuzende iuſſiſche Es⸗ 
karde, welche Evolutionen im Feuer anſtell e.“ 

* Erfurt, 4. Juni. Die großen Feſtungsbauten 
der Eiſenbahn nähern ſich allmälig ihrer Beendigung, 
namentlich die Mauerarbeiten; in der Stadt ſelbſt wird 
faſt gar nicht gebaut. Durch dieſe Drangſale erregt 
und wohl auch unzufrieden mit der Wahl des Grafen 
Keller (Kammerherr des Königs und Eiſenbahndirektor 
ꝛc.) nach Frankfurt, hatten die unteren Schichten der 
Arbeiter ſchon ſeit mehreren Tagen einen Hang zu 
Zuſammenrottungen gezeigt und ſo unſere Stadt in 
längerer Beſorgniß erhalten. In der Nacht vom 
3. zum 4. Juni brach das Ungewitter los, 
deſſen Detailirung nur lokales Intereſſe hat. Es iſt 
Blut gefloffen, doch die Ruhe wieder hergeſtellt — 
wenigſtens auf 24 Stunden. Wer nicht die winkel⸗ 
hafte Stadt mit ihren labyrinthartigen Durchgängen 
und Nebengäßchen kennt, würde unglaublich finden, 
wie raſch und unerwartet ſich hier Haufen bilden und 
verziehen können. Die Bürgerwehr, welche ſich ſchmei⸗ 
chelte durch die Kraft des Wortes ähnliche Unru⸗ 
hen zu ſtillen, iſt ganz von ihrem Wahne zurück⸗ 
gekommen und wird noch heute um energiſches Ein⸗ 
ſchreiten des Militärs nachſuchen, welches noch vor we⸗ 
nig Wochen ſo angefochten wurde. Man erwartet da⸗ 
her mit Spannung weitere militäriſche Schutzanordnun⸗ 
gen. — Unſer neuer Kommandant, der General⸗Lieute⸗ 
nant r. Vo ß, iſt hier beliebt, was man nicht vom 
DOffisierftande im Allgemeinen behaupten kann; wenig⸗ 
ſtens wird, was ſonſt nie geſchah, jede Klage ſogleich 
in öffentliche Blätter geſetzt. — Ob in Erfurt umfaſ⸗ 
ſendere Kriegs⸗Maaßregeln getroffen werden ſollen, 
dürfte in den nächſten Tagen entſchieden werden, 
da am 8. Juni der Prinz Adalbert (Artilleriecheſ) 
und der ehrwürdige alte General v. Aſter (Ingenieur⸗ 
chef) hieher inſpiciren kommen. — Zu Pfingſten fürch⸗ 
tet man etwas die gar zu groß; Frequenz der Wart⸗ 
burg durch Stud rende; vier Univerſitäten, Jena 
Leipzig, Halle, Göttingen werden ſtark vertreten fein. 
Auch eine andere Thüringer Burg an der Saale — 
Rudelsburg — hofft auf ſehr ſtarken Studenten Be: 
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ſuch. — um Handel und Wandel in Thüringen zu 
heben, und die Zuſtände der arbeitenden Klaſſe 
zu verbeſſern, hat ſich hier ein ziemlich großartiger 
Verein (wobei die bedeutendſten Namen der Kauf⸗ 
mannſchaft) gebildet, von dem man ſich wenigſtens ei⸗ 
nige baldige Reſultate verſpricht. Denn völlg unbe⸗ 
fangen muß ich bekennen, ich habe nie in einer Stadt 
ähnlicher Größe (886 Morgen Flächeninhalt), eine ſo 
geringe (28,000) und doch ſo arme Einwohnerſchaft 
gefunden, trotzdem daß der Boden recht ergiebig iſt. Das 
Land oberhalb der Stadt, wo die geſuchte Brunnen⸗ 
kreſſe gedeiht, übertrifft die kultivirteſten Kräutereien bei 
Breslau und Liegnitz. a 

Köln, 2. Juni. Noch täglich ſieht man emſig 
Palliſoden, Kanonenkugeln, Geſchütze und Gewehre 
durch die Straßen der Stadt fahren. Die Artillerie⸗ 
Werkſtätten haben vollauf zu thun. Es erſcheint die⸗ 
ſes Manchem auffallend, beſonders, da wir von Frank⸗ 
reich aus, welches uns die Hand bietet, nichts zu 
befürchten haben. — So eben rücken zwei Kom⸗ 
pagnien vom Füſilier⸗Bataillon des 25ſten Regiments, 
welches in Bonn liegt, mit der Regimentsmuſik hier 
ein. Sie kommen ins Fort Nr. 11, welches nahe 
dem Thürmchen iſt, als Beſatzung. Die andern Forts 
und namentlich das Fort Nr. 1 demnächſt werden nach 
und nach alle mit Truppen beſetzt. — Die Garniſon 
in Deutz ſoll ebenfalls verſtärkt werden. — Heute ſieht 
man viele Wagen mit Pulverfäſſern in die Forts fah⸗ 
ren. — Poſtkondukteure aus Preußen wollen wiſſen, 
daß Truppen aus dem Innern dem Rheine zueilen. 

(Däſſeld. 3.) 


Krieg mit Dänemark 


Aus dem neueſten Berichte des General⸗Lieutenants 
Halkett theilt die Hannov. Zeitung Folgendes mit: 
„Hauptquartier Höcker up, den 1. Juni. Etwas 
Wichtiges hat ſich heute nicht ereignet, indeß dauert 
auf den Vorpoſten bei Gravenſtein das Gewehrfeuer 
und auch Geſchützfeuer mit einzelnen Unterbrechungen 
fort. Feindliche Kanonenböte find durch den Ecken⸗ 
fund in das Nübelnoer gegangen und haben Graven⸗ 
ſtein beſchoſſen. Die braunſchweigiſche Batterie hat 
ihnen geantwort. Gleichzeitig haben die Dänen von 
Eckenſund aus ein ziemlich heftiges Feuer eröffnet. Die 
feindlichen Vorpoſten ſtehen eine halde Stunde öſtlich 
von Atzbüll.“ 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 3. Juni. In der heutigen 
elften Sitzung der National-Verſammlung wurde un: 
ter den Anträgen der nachſtehende von zehn Abgeord— 
neten aus Schleswig- Hoiftein durch den Präſidenten 


mitgetheilt: f 8 


„Die National- Verſammlung wolle erklären, daß 
die ſchleswigſche Sache, als eine Angelegenheit der 
deutſchen Nation, zu dem Bereich ihrer Wirkſam⸗ 
keit gehöre, und wolle dafür Sorge tragen, daß 
bei dem Abſchluß des Friedens mit der 
Krone Dänemark das Recht der Herzog— 
thümer Schleswig und Holſtein und die 
Ehre Deutſchlands gewahrt werde. Frank⸗ 
furt, den 2. Juni 1848. Dahlmann, Minelfen, 
Clauſſen, Esmarch, von Neergard, Waitz, Engel, 
Francke, Gülich, Droyſen.“ g 
Im Zuſammenhange damit ſteht eine gleichfalls 
mitgetheilte Petition einer Deputation aus Nord⸗ 
Schleswig (beſonders aus dem Amte Hadersleben), 
daß kein Theil von Schleswig abgetreten werden ſolle. 
Beide Gegenſtände wurden an den Ausſchuß für völ⸗ 
kerrechtliche Fragen gewieſen. Ein Bericht des 
Wahllegitimations-Ausſchuſſes, die Verhältniffe des Her: 
zogthums Limburg betreffend, deſſen Antrag dahin 
geht, den Abgeordneten von Limburg (von Scherpen⸗ 
zeel) zuzulaſſen und zur Theilnahme aufzufordern, die 
Prinzipienfrage über Limburgs ſtaatsrechtliche Verhält⸗ 
niſſe aber an den betreffenden Ausſchuß zu verweiſen, 
wird zum Druck gewieſen. Desgleichen ein Bericht 
bezüglich der poſener Wahl, welcher vorläufige Bu: 
laſſung der Abgeordneten beantragt. Auf den einſtim⸗ 
migen Antrag des Prioritäts-Ausſchuſſes wurde nach 
dem Vorſchlage Simon's von Trier beſchloſſen, zur 
Prüfung der ſchon vorliegenden und noch einlangenden 
Anträge auf Beſtellung eines proviſoriſchen Vollzie⸗ 
hungs⸗Ausſchuſſes einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern 
durch die Abtheilungen zu wählen. Auf weiteren Be⸗ 
richt dis Prioritäts⸗Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, daß 
der Prioritäts⸗Ausſchuß auch nach der neuen Geſchäfts⸗ 
Ordnung fortbeſtehen ſolle und zugleich als Petitions⸗ 
Ausſchuß zu fungiren habe. (O. P. A. 3.) 
* Kaſſel, 1. Juni. In Kurheſſen wird es wie⸗ 
der einmal ſehr untuhig. So fanden geſtern Abend 
hier Auftritte ſtatt, die nur deshalb nicht zu ernſten 
Konflikten führten, weil die Bürgerwehr ſich ſehr um⸗ 
ſichtig benahm. Bedeutfamer waren die Vorfälle in 
unſerem Kirchhain. Von da her meldet man näm⸗ 
lich unterm 29. Mai: „Durch einige Uebelgeſinnte 
wurde am 21. d. M. ein gewiſſer Ludolph, der ſich 
in Marburg aufhält, hierher gezogen, wo er in dem 
Garten des Volksvereins die Bildung einer Sen ſen⸗ 
ſchaar vorſchlug, welche den Zweck haben ſollte, das 


Parlament in Frankfurt zu beſchützen, auch mißllebigt 
Beſchlüſſe deſſelben zu verhüten. Sodann wieder wollt 

er das Parlament, als nicht aus freier Wahl hervor⸗ 
gegangen, nicht anerkennen, kurz, Alles ging darau 

hinaus, daß nicht das Parlament, ſondern die Bayr⸗ 
hofferſche Senſenſchaar dem freien Deutſchland Geſetze 
geben ſolle!! Ehe noch ein anderer Redner ſprechen 
konnte, war L. aus dem Garten verſchwunden, von 
feinen Getreuen umringt, als bätte ein Wirbelwind 
ihn davon geführt. Am 28. kam er wieder in Be⸗ 
gleitung des Profeſſors Bayrhoffer aus Marburg. 
Seine Anhänger waren ihm entgegen gezogen, und die 
Schaar rückte mit fliegender Fahne, welche die Auf⸗ 
ſchrift „Volksſouverainetät“ trug, bewehrt mit langen 
Meſſern und Piſtolen, ſingend in unſte Stadt ein. 
Auf dem Markt wurde die Fahne aufgeſteckt. Der 
Bürgermeiſter Herbold forderte Bayrhoffer auf, keine 
öffentliche Rede zu halten, damit der Friede unter den 
Bürgern nicht geſtört werde, und Bayrhoffer verſprach, 
dem Folge zu leiſten. Ludolph aber begegnete dem 
Bürgermeiſter auf eine ſo brutale Weiſe, daß dieſer 
ſich oeranlaßt ſah, Generalmarſch ſchlagen zu laſſen. 
Ehe dieſes jedoch noch geſchehen konnte, trat Bayrhoffer 
auf die hohe Freitreppe vor dem Moſebachſchen Gaſt⸗ 
hauſe und begann eine Rede damit, daß er ſagte: der 
Bürgermeiſter habe ihm unterſagt zu reden; er wolle 
Dem auch Folge leiſten. Er komme nur in friedlicher 
Abſicht. Da, anſtatt des erſehnten Rufes: reden Sie 
weiter, tönte es plötzlich: „Herunter, keine Rede!“ 
und in wildem Getümmel wurde die Geſellſchaft zum 
Thore hinausgeworfen, wo eine Anzahl Jungen ſie bis 
weit hin mit Steinwürfen verfolgte. Mittlerweile ſam⸗ 
melte ſich die Bürgergarde, die Wache wurde beſetzt, 
die Gewehre wurden ſcharf geladen, denn die Bayrhof⸗ 
ferſche Partei, von wenigen Wühlern aufgeregt, war 
auf das Aeußerſte erbittert. Abends wurde von einem 
Individuum der Ruf ausgeſtoßen: „Wache nieder!” 
Es wurde abermals Generalmarſch geſchlagen; der Zus 
mult war furchtbar, doch ereigneten ſich keine groben 
Exzeſſe. Die Wache wurde verſtärkt, die Thore wur⸗ 
den beſetzt und gegen 11 Uhr ſtellte die Ruhe ſich 
wieder her. eu 


Oeſterreich. 

9 Wien, 5. Juni. Seit Aufhebung der Cenſur 
können Bücher und Zeitungen aus allen Weltgegenden 
unbehindert bei uns einpaſſiren, aber dle k. k. oberſte 
Hoſpoſtverwaltung ſorgt väterlich dafür, daß wir das 
fremde Zeitungsgift in nicht zu großen Portionen 
empfangen. Ihre Breslauer Zeitung zum Beiſpiel, die 
bei uns zahlreiche Anhänger hat, koſtet nach dem von 
ihr ſelbſt gelieferten Ausweis in Breslau incl. 7 ½ ſgr. 
Stempel pro Quartal 1 rthlr. 15 for. Die preußiſche 
Poſt rechnet bis an die Grenze 22 for. 6 pf. Porto, 
und unſere öſterreichiſche? Nur die Kleinigkeit von 
2 rthlr. 24 for. 6 pf., fo daß die Zeitung hier halb⸗ 
jährlich 15 Fl. 12 Kr., virrteljährlich 7 Fl. 36 Kr. 
zu ſtehen kommt, womit ſich die löbliche oberfte Hef⸗ 
Poſtverwaltung für die allerdings grauſame Arbeit be⸗ 
zahlt macht, durch die Eiſenbahn die Zeitung fahren 
und dieſe dann hier ausgeben zu laſſen. Sie ſehen, 
die alte Pfiffigkeit florirt und der Geiſt Metternichs 
weilt noch ſtillbergnügt unter uns. Man ſpricht die 
Zulaſſung der früher verpönten principiell aus und 
knüpft ſie in der Ausführung an Bedingungen, die 
einem Verbote ſo ähnlich wie ein Ei dem andern. 
Vor grüudlicher Reformirung der oberſten Hofpoſtver⸗ 
wa tungs⸗Einfuhrzollſätze darf unſere Regierung von 
einer Aufhebung der Cenſur nicht reden. 

Wien, 4. Juni, Aus mehrfachen Umſta den 
ſcheint hervorzugehen, da der Kaiſer die fremden 
Geſandten nur deshalb nach Innsbruck an ſein Hof⸗ 
lager beſchieden habe, um dort in feierlicher Welſe die 
Krone niederzulegen (ſ. dagegen Peſth) und feinen Btu⸗ 
der Franz Karl als feinen Nachfolger auf dem Throne 
zu erklären. Nicht nur ſcheint die Würde des Thro⸗ 
nes dieſen Schritt zu verlangen, da es ſich mit der 
Hoheit der Krone ſchlecht zuſammenräumen ließe, und 
der Monarch jet ohne Bürgſchaften, gleſchſam wie 
ein eingebrachter Flüchtling in feine unruhige Haupt 
ſtadt zurückkehren müſſe, fondern es ſind hierbei auch 
andere mächtige Triebfedern thätig, die man erſt in 
der Folgezeit offen darlegen dürfte. So viel ſteht feſt, 
daß Ihre kaiſerliche Hoheit die Erzherzogin Sophie, 
eine energiſche und ehrgeizige Frau, feit lange her da⸗ 
bin wirkt, daß die Verhältniſſe der Thronfolge daldigſt 
geordnet werden, und daß die Vorkämpfer der März 
tage in dieſe Intrigue vielfach verflochten geweſen ſind. 
Auch dürfte es von Bedeutung fein zu wiſſen, daß 
Graf Bombelles, der den Kaiſer zur Flucht bewog, 
Erzieher des Kronprinzen Erzherzogs Franz Joſeph, 
des Sohnes der Erzherzogin Sophie iſt. — In Folge 
der ſtütmiſchen Ereigniſſe vom 26. und 27. Mal has 
ben ſich viele, höhere Beamte zumal, geflüchtet, da es 
ihnen bei der allgemeinen Flucht der Geburts⸗ und 


Geldariſtokratie hier etwas unheimlich zu werden an⸗ 


fing; dieſes hochverrätheriſche Benehmen der benannten 
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Bureaubeamten, die — e Theil des Volks⸗ 
ſchweißes verzehren und im Augenblick der Gefahr nicht 
einmal den Muth baden, den jeder arme Schelm bes 
figt, hat das Miniſterium zu dem Schritt gezwungen, 
dieſe Beamten augenblicklich von Gehalt und Amt zu 
ſus pendiren, und hoffentlich wird ihre Wieder anſtel⸗ 
lung in der Zukunſt einigen Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fen fein. — Als 1846 der Hofrath Graf Bla⸗ 
guy ſeinen Poſten zu Wieliczka feiger Weiſe 
heimlich verließ und den Krakauer Inſur⸗ 
genten das Feld offen liegt, wurde derſelde blos mit 
dem Verluſt der 2000 Fl. Tafelgelder beſtraft, übrigens 
als zweiter Bergdirektor nach Hall in Tyrol verſetzt. 
Solche Gefährdung der Gerechtigkeit darf jetzt nicht 
mehr vorkommen. — Die Entweichung des Fürſten 
Miloſch und feines jüngſt erſt von Petersburg hieb er 
zurückgekehrten Sohnes Michael war lange Zeit ein 
Räthſel, das jedoch jetzt fine Erklärung findet, indem 
der Banus von Croatien zu Agram den Fürſten ſammt 
ſeiner Dienerſchaft verhaften ließ, wobei man 1 Mill. 
Gulden in Gold und eine Menge Papiere vorfand, die 
es außer Zweifel ſtellen, daß die Abſicht des alten 
Despoten keine andere geweſen ſein kann, als ſich 
an die Spitze einer ſerbiſchen Bewegung zu ſtellen, 
durch die alle in Ungarn lebenden Serben zum Ab⸗ 
fal von Oeſterreich gebracht werden ſollten. Das 
Komplott wurde unter ruffifcher Beiſtimmung ent: 
worſen und würde auch dem blindeſten Verehrer 
des Czaars die Augen öffnen, wenn es überhaupt un⸗ 
fern verſtockten Ariſtokraten nur darum zu thun wäre, 
doch dieſe haben eben nur die Erhaltung ihrer Vor⸗ 
rechte im Auge und Nichts weiter. — Bei der ge⸗ 
ſtern eröffneten Werbung am Glacis für die zu ertich⸗ 
tenden 35 Landwehrbataillone geſchah es, daß ein ſtar⸗ 
ker Haufe von Arbeiten die Werbungshütte überfiel 
und obſchon zu deren Schutz eine Abtheilung Militär 
und Nationalgarde aufgeſtellt war, in wenigen Augen⸗ 
blicken zertrümmerte. Als Grund ihres Verhaltens 
geben ſie an, daß ſie nur dann Soldaten werden 
könnten, wenn dieſe nach der Konſtitution breidigt fein 
würden; dieſe Sprache deutet nur zu klar auf Einflü⸗ 
ſterung. — Die Gräfin Sandor, eine Tochter des 
Fürſten Metternich, iſt dem Tode nahe; der Sturz 
ihres Vaters und noch mehr der allgemelne Haß gegen 
ihn, der ſich ſelbſt auf die Verfolgung des Namens 
in allen verſchwägerten Linien erſtreckt, haben die ohne⸗ 
hin ſchwache Geſundheit der bemitleidenswerthen Frau 
gebrochen. 

Wien, 5. Juni. Hundert Zeichen verkür den 
den von der Reaktion gegen die radikale Hauptſtadt 
heraufbeſchwornen Sturm. Es iſt kein Geheimniß 
mehr, daß das entſetzliche Blutbad in Neapel im Eins 
verſtändniß mit unſerer Hofkamarilla, in der ein freches 
Weib, die Kammerfrau Cibini, eine Hauptrolle fpielt, 
eingeleitet worden, wozu ein im Kirchenſtaat aufgefan⸗ 
gener Bote den Beweis liefert. Man wollte eine den 
Kriegsangelegenheiten in Oberitalien günſtige Diverſlon 
in Unteritalien und da war kein Ort angemeſſener, als 
das volkreiche Neapel mit ſeinen Söldnertruppen und 
feinen Lazzaroniſchaaren, daher denn auch der raſche 
Befehl des nichtswürdigen Königs an den General 
Pepe, nicht über den Po zu rücken, ſondern nach Nea⸗ 
pel zurückzukehren, ein Befehl, der indeß von der 
wackern Armee nicht befolgt wurde, die es angemeſſener 
find, den Feinden der italſeniſchen Freiheit die Stirn 
zu bieten. 
lichen Staatsſtreich in Neapel in der öſterreichiſchen 
Haupiſtadt nachahmen, allein es fehlt eben nur an 
zwei wichtigen Elementen in Wien, nemlich an einer 
viehiſchen Herde wie die Lazzaroni und an ehrloſen 
Söldrerſchaaren, die für keine Idee zugänglich find und 
ihr Blut für ein Stück Geld zu Markte tragen. In 
Innsbruck wird Böſes gebrütet. — Die Truppenzuſam⸗ 
menziehungen bei Lundendurg und Wiener Neuſtadt 
ſi d keine Phantaſiebilder der Clubbs, ſondern eine dro⸗ 

ende Wahrheit, von der ſich Schreiber dieſes ſelbſt 
überzeugt hat, weshalb ihn auch keine Erklärung des 

rlegsminiſters“) in den Zeitungen davon irre machen 
* Weiß ich auch nicht gerade wieviel Mann in 
dae Gegenden zuſammengezogen ſind, ſo weiß ich doch, 
1 faft in jedem Haufe 6 bis 10 Mann bequartirt 


805 und zwar zur großen Unzufriedenheit der 
a die man dadurch gegen die Hauptſtadt 
ttern will. Zugleich zirkulirt in den Dör⸗ 
in, wie ich in Engersdorf, zwei Peſtmei⸗ 


aun deu bier geſehen, unter den Landleuten eine Erklä⸗ 
ug zu deren Unterfertigung fie durch allerlei Vorſpie⸗ 


: 2 Dieſelbe lautet: „Das Kriegsminiſterium findet ſich 
aufgefordert, hiemit auf das Beflimmtefte zn erklären, 
ö 21 von einer Anhäufun — Brut Br der 
von Lundenburg, noch fon er Umgebung 

Wiens, nicht das Windeſte betannt fel.“ 
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Gerne möchte unſere Hofkamarille den herr⸗ 


gelungen genöthigt werden, und worin ſie ſich dahin 
ausſprechen ſollen, daß ſie den alten Zuſtand allen 
Neuerungen vorziehen! Mit derlei wollen die Reak⸗ 
tionäre den Zeugeiſt bannen und ihre ledernen Privile: 
gien feſthalten. — Die Geſchichte unſerer Sicherheits⸗ 
Ausſchüſſe ift zugleich die Geſchichte der Wiener Revo: 
lution, deren Phaſen ſich getreu in den zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung gebilteten Organen abfpiegele. 
Die Bewegung des 13. bis 15. März brachte den mit 
dem abgelebten Magiſtrat verbundenen Bürgeraus ſchuß, eine 
ohnmächtige Behörde, voll Sünden der alten Corup⸗ 
tionszeit; die Sturmpetition vom 15. Mai ſchuf einen 
neuen Sicherheitsausſchuß, der nur Ruhe wollte und 
ſich um die Wahrung der Volksrechte wenig kümmerte; 
die Ereigniffe vom 26. Mai, die zum Theil durch feine 
Taktloſigkeit herbeigeführt wurden, war feine Todesſtunde 
und nun beſteht ein Ausſchuß der Bürgerſchaft, der Natjo⸗ 
nalgarde und der Studenten, der im Muſikvereinsſaale 
unter dem Vorſitz des Dr. Biſchef ſeine Sitzungen hält. 
Allein auch er iſt ſeiner Auflöſung nahe, weil er nicht 
genug Energie entwickelt und den Angeklagten des 26. 
Mai gegenüber eine komiſche Sentimentalität bethätigt, 
die im häuslichen Kieiſe ſehr lödlich fein mag, aber für 
eine Revolution nichts taugt. Man will eine energiſche 
Central⸗Behörde, die dem Willen ſchnell die That fol⸗ 
gen läßt, und dieſe Richtung findet ſich in eis 
nem Klubb ausgebildet, der ſich ſelbſt den radikalen 
nennt, und in der Währingerſtraße ſich verſammelt. 
Ihm ſteht jedenfalls noch eine bedeutende, wenn auch 
blutige Zukunft bevor; ſchon hat er den Ausſchuß 
durch eine Deputation zur Rede geſtellt, ſchon bewaff⸗ 
net er die Arbeiter und denkt an die Errichtung von 
Senſenkompagnien. Präſident dieſes Klubds iſt ein 
Pole, Namens Chaſſé. 

* Wien, 5. Juni. Aus Innsbruck iſt vom 
3. die Nachricht eingetroffen, daß ſich der ſo hart be⸗ 
ſchuldigte Graf Bombelles aus der dortigen Burg 
entfernt hat. Er war ſchon einige Tage zuvor in der 
Burg unſichtbar geworden, und man hat ihm bedeutet, 
ſich zu entfernen. Er ſoll ſich nach Iſchel, allwo auch 
der Erzherzog Ludwig thront, gewendet haben. Auch 
der entlaſſene, verhaßte Juſtizj⸗Miniſter Graf Taafe 
hat ſich, vermuthlich auf einen gegebenen Wink, ſchnell 
wieder von Innsbruck entfernt. 

* Grätz, 2. Juni. Graf Wickenburg, der Gou⸗ 
verneur von Steiermark, ſucht Alles zu thun, was die 
Erhaltung der Ruhe in der ihm anvertrauten Provinz 
bezwecken kann. Se. Excellenz und deſſen adelſtolze 
Gemahlin verſchmähen es jetzt nicht, ihren Salon mit 
Studenten und Nationalgarden zu bevölkern. Selbſt 
dem Demagogen Dr. Emperger, der im niedern Bür⸗ 
gerſtand und in der eigentlichen Volksklaſſe einen ſtar⸗ 
fen Anhang beſitzt, macht Graf Wickenburg mit Eifer 
den Hof und es vergeht keine Woche, wo der gefürch⸗ 
tete Volksfübrer nicht an der gräflichen Tafel die Er: 
eigniſſe der Zeit beſpricht. Dr. Emperger war vordem 
Concipient bei dem Advokaten Dr. Waſſerfall und fein 
Ruf iſt nicht der Beſte, indeß beſitzt er ohne Zweifel 
die Gabe der Popularität. — Die hieſige Stimmung 
iſt ganz für Wien und die dortigen Beſtrebungen 
und wie ſehr ſich auch eine gewiſſe Partei bemühen 
mochte, die öſterreichiſche Hauptſtadt für ein Babylon 
politiſcher Verworfenheit auszupoſaunen und einen Kreuz⸗ 
zug gegen das heitere Wien zu predigen, die Schuppen 
fielen bald von den Augen und man bemerkte, daß die 
Schmäher Wiens nur unverbeſſerliche Ariſtokraten ſelen, 
die eben nichts gelernt und nichts vergeſſen haben. 
Seither iſt man in der bürgerlichen Sphäre ſehr erbit⸗ 
tert gegen alle jene anklagenden Stimmen, wie dies 
neuerdings der von Innsbruck rückkehrende Graf Da: 
mian Stadion erfahren hat, welcher im Merſchein⸗ 
garten im heftigſten Ton ſchwarz⸗ gelbe Reden gegen 
Wien führte und dafür von Herrn Förſter tüchtig zu⸗ 
rechtgewieſen, von den anweſenden Nationalgarden aber 
inſultirtt und zum Weggehen gezwungen wurde. Man 
wird ſich hier der morgen von Wien nach Innsbruck 
abgehenden Monſtre⸗Deputation anſchließen, die übci⸗ 
gens die letzte fein ſell, die an Se. Mojeftät den Kal⸗ 
fer abgeht, denn wenn derſelbe jetzt nicht zurückkeh en 
nürde und auch kein Stellvertreter kame, fo müßte fo: 
fort eine proviſoriſche Regierung ernannt werden und 
die Dynaſtie wäre vielleicht für immer über den Hau⸗ 
ſen geworfen. — Seit dem 26. Mai befindet ſich der 
k. k. Regierungstath Dr. Hock, Redacteur der „Dos 
nauzeltung“, hier, da er ſich an dem Tag der Barri⸗ 
kaden aus der Hauptſtadt hierher geflüchtet hat, weil 
er ſich nicht mehr für ſicher hielt. Die Verfolgungen 
der liberalen, deutſchgeſinnten Partei gegen die jeſuiti⸗ 
fehe, ſlawiſch⸗ öſterreichiſche Preſſe waren namentlich ges 
gen die beiden Hauptorgane derſelben, gegen die „Wie⸗ 
ner Zeitung“ und die „Donauzeitung“ gerichtet, doch 

kam es virgends zu Gewaltſchritten und überall bes 
währte ſich der heitere Humor von Altöſterreich. So 


rächte man ſich an dem durch feine ſchwarz⸗gelden Ars 


tikel in der Wiener Zeitung berüchtigten Baron 
Buſchmann, der im Solde des Fürſten Liechtenſtein 
ſchreibt, einem armen Kauz, dadurch, daß man ihm 
einen aus Wolle gedrehten ſchwarz⸗gelben Zopf an den 
Hinterkopf befeſtigte und ſodann den fürſtlich Liechten⸗ 
ſtein'ſchen Hofpubliziſten zur Freude der Barrikaden⸗ 
Jugend laufen ließ. 

Peſth, 2. Juni. Einem aus Carlovitz vom 24. 
Mai datirten Berichte der Peſther Zeitung entnehmen 
wir, daß in der am 15. Mai ſtattgehabten, von bei⸗ 
läuſig 13,000 Serben abgehaltenen! Verſammlung 
folgende wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. 1) Die 
ferbiſche Nation erklärt ſich für eine freie ſelbſtſtändige 
Nation unter dem Hauſe Oeſterreich und der ungati⸗ 
ſchen Krone. 2) Syrmien, Baes mit dem Beeſer 
Diſttikt und dem Cſaikeſten⸗Bataillon, Banat mit der 
Banater Militärgrenze und dem Großkikindaer Diſtrikt 
werden auf Grund der mit dem Haufe Defteereich und 
der ungariſchen Krone geſchloſſenen Verträge, für das 
Territorium des ſerbiſchen Woiwodenthums erklart. 3) 
Es wird der poliliſche Verband des ſerbiſchen Woiwo⸗ 
denthums mit dem Königreich Croatien, Slavonjen und 
Dalmatien auf dem Grunde der Freiheit und der voll⸗ 
kommenen Gleichheit ausgeſprochen, deſſen Bedingungen 
ausgearbeitet werden ſollen. 
daß die wal chiſche Nationalität im Geiſte der Freiheit 
und im Geiſte der Volksthüuulichkeit ausgeſprochen und 
ſicher geſtellt werde. 5) Daß der vom Minifterium 
ausgeſchriebene Congreß nicht abgehalten werde. 6) 
Eine Deputation an die Prager ſiaviſche Verſammlung 
abzuſenden. Zu dieſen Beſchlüſſen wurden am 16. 
Mai noch folgende hinzugefügt: 1) Es wurde ein 
permanenter Ausſchuß von 12 und eine Deputation 
von 450 Mitgliedern erwählt, die ſich zum Kaiſer zu 
begeben hätte. In der Sitzung des 17. wurde, was 
beſonders hervorzuheben wäre, beſchloſſen, die fla⸗ 
viſche Verſammtung in Prag zu bitten, auch 
von dorther eine Deputation nach Wien zu 
ſchicken, welche die Forderungen der herrli⸗ 
chen Nation unterſtützen ſoll. 5 

85 Peſth, 3. Juni. Ich deeile mich, Ihnen die 
hochwichtige Nachricht mitzutheilen, daß nach einer ge⸗ 
ſtern unſerm Minifterium zugekommenen Depeſche des 
Vicekönigs Erzherzog Stephan, welcher ſich gegen⸗ 
wärtig beim König befindet, dieſer den Entſchluß ge⸗ 
faßt, den am 2. Juli hier zuſammentretenden Land⸗ 
tag perſönlich zu eröffnen und darauf zwei 
Monate in Ofen- Peſth zu reſidiren. Die Aus: 
führung dieſes erfreulichen k. Entſchluſſes wird von höch⸗ 
ſter Wichtigkeit für Ungarn und die geſammte öſter⸗ 
reichiſche Monarchie fein. Einerſeits wird die perföns 
liche Gegenwart des Königs den ungariſchen Landtag 
zur Uebernahme eines angemeſſenen Theils der oͤſter⸗ 
reichiſchen Staatsſchuld und zu einer größern milltäri⸗ 
ſchen Unterſtützung der Geſammtmonarchie viel geneig⸗ 
ter machen, andererſeits aber wird ſie Ungarn ſelbſt die 
Paciſizirung Croatiens und den verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
band aller ungariſchen Kronländer garantiren. 
aber noch zu befürchten, daß die reaktionäre Hofpartei 
dieſen k. Eatſchluß inzwiſchen rückgängig machen werde. 
Man wird in ſolcher Befürchtung biftärkt, wenn man 
aus ſicherer Quelle erfährt, daß der Erzherzog Franz 
Carl dem Ban Jellachich die Weiſung ertheilt hat, 
alle Handbillete des Königs unberückſichtigt zu laſſen 
und nur die von ihm unterzeichneten Befehle zu voll⸗ 
ziehen! — Zur Feier der Union Sieben bürgens 
mit Ungarn wird heute Abend unſere Doppelſtadt 
glänzend illuminirt werden. Der Premicrminiſter Bat⸗ 
thyanp iſt geftern mit der Deputation des ſiebenbür⸗ 
giſchen Landtags zum König gerciſt. — Geſtern kam 
hier das ungarifche Regiment „Eſte“ aus Komoren 
an. Kaum hatte es aber fein Gepäck auszeladen, als 
es den Befehl zur Wiedereinſchiffung erhielt. Die Ab⸗ 


fahrt geſchah heute früh. Die Beſtimmung des Regi⸗ 


ments iſt nach der ungariſchen Grenze. Aus Crogtien 
fehlen hier ſchon mehrere Tage die Poſten. Der Ban 
hat Croatien durch einen Militär = Cordon abſperren 
laſſen. 8000 Flinten ſind ihm mit einem geheimniß⸗ 
vollen Schiffe zugeführt worden. Auch an Geld hat 
er Ueberflußß. Auf den 5. d. iſt in Agram die Landes⸗ 
Congregation der drei Könige iche Croatlen, Slavonien 
und Dalmatien zuſammen berufen. Der Carxlowitzer 
Erzbiſchof hat ſich mit einer zablrichen. raſziſchen 
Deputation bereits dat in begeben. — Unſer Cultus⸗ 
Miniſter Cötvös hat die rornehmſten römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Prälaten zu einer geheimen Conferenz hierher be⸗ 


ſchieden. N 


4% Wien, 5. Juni. (Nriegsſchauplat) Die 
bereits vor geſtern g meldete Nachtichten über die neues 
ſten Operati nen des Feldmarſchall Radi sky werden nach 
den heutigen Berichten aus dem Hauptquartlere in 


4) Den König zu bitten, 


Es if. 


Mantua dom 1. d. vollkommen beſtaͤtigt. 
bert war ſo volkommen über dieſe Bewegungen ge⸗ 
täuſcht worden, daß er erſt am 29. das Vorrücken des 
Manſchalls gegen Mantua erfuhr. Jetzt, heißt es in 
Mantua zieht ſich Karl Albert, im Rücken und ſeiner 
Flanken umgangen auf der Straß: über Dofenzano und 


Lonata gegen Brescia zurück. Allein jeder Fuß breit 


Karl Al⸗ 


1444 
befindliche Europa. Wenn Rußland ſich von einer dä: 
niſchen Intervention fern hält, ſo geſchieht dies offen⸗ 
bar, weil es feine Kräfte nicht zerfplittern, ſondern auf 
Einen Punkt, gegen die deutſche Grenze hin in Polen 
concentriren will, weshalb es auch jetzt die Türkei ganz 
außer dem Bereiche feiner politiſchen wle ſtrategiſchen 
Bewegungen läßt. In der That ſehen wir auch alle 


wird ihm ſtreilig gemacht und ſein in den Verſchan- iuſſiſchen Streitkräfte gegen die Weichſel und Oder ſich 


zungen angehäuftes Kriegsmaterial ſchwebt in der 
Peschiera hat er verlaſ-⸗ Grenzen, beſonders von Krakau bis Thorn verſammelt. 


Am Z1ſten Morgens find die Vor: | Wenn das beträchtliche Gardekorps noch in Petersburg 


größten Gefahr. 
fen mußten *). 


richten und bereits in großer Anzahl an den preußiſchen 


truppen des Marſchalls auf der Straße über Golto weilt und dort ſogar Revuen und Friedens: Mandvers 


vorgefhoben worden, und da der Marſchall ſelbſt noch 
über 18,000 Mann verfüge, die ſeit den begonnenen 
Operationen noch nicht im Feuer waren, fo laſſen ſich 
in wenigen Tagen entscheidender Nachrichten erwarten. 
Alle Dörfer bis Mantua haben ſich unterworfen, und 
die ſchlauen Italiener ſtecken jetzt bei Annäherung der 
Truppen die kaiſerl. Fahne auf. Möge man ſich hier⸗ 


abhält, ſo kann dies auch nur Wenige täuſchen. Denn 
die ruſſiſche Flotte von Kronſtadt und Reval kann in 
der kürzeſten Zeit dieſe 60,000 Mann Kerntruppen 
nach den Odermündungen überführen, und durch eine 
dortige Landung die deutſche Armee im Poſenſchen und 
Weſtpreußen flankiren. Doch was ſagen wir, iſt nicht 


bereits Oſt⸗ und Weſtpreußen durch die große ruſſiſch: 


über nicht täuſchen laſſen und nach der Demüthigung Armee bei Kaliſch flantirt? Aus allen dieſen Umſtänden 
Karl Alberts ſobald möglichſt zu einer Pacifikation folgt ſelbſtredend, daß Deutſchland die gegründetſte Urs 
ſchreiten, wodurch die Lombardei frei werden und Oeſter⸗ſache hat, gegen Oſten auf feiner Hut zu fein, daß fein 


reich die ihm gebührende Geldentſchädigung erhalten 
muß. — Aus Conegliano wird vom Zten gemeldet, 
daß Feldm irſchall⸗Lieutenant Baron Welden noch bei 
Treviſo ſtand, und daß ſich eben fo wie bei Palma: 


nuova nichts Entſcheidendes ereignet hatte. — Aus 
Vicenza und Treoiſo flüchtet ſich wer da kann nach 
Meftro, 1 

Italien. 


In Neapel, wo es dis zum 22. Mai ruhig 
war, gehen in den höhern Regienen wieder Perſonal⸗ 
veränderungen vor. Der Herzog von Serracaptiola iſt 
(am loten) zum Vice präſidenten des Staatsraths er⸗ 
nannt; Niccolo Gigli (191en) zum Gnaden⸗- und Juſtiz⸗ 
minifter (Paul Ruggiero unterſchrieb übrigens auch noch 
am 19ten ein Dekret als Gnaden- und Juſtizminiſter); 
die Nationalgarde von Neapel wird wiederholt aufge⸗ 
fordert, ihre Waffen abzuliefern, beſonders auch die 
Säbel, kurzen Degen, Dolche u. ſ. w.; vom 21ſten an 
wird Haus ſuchung nach Waffen ſtattfinden; General 
Gabriel Pepe iſt wieder freigegeben; verſprochen wird, 
daß an die Stelle der aufgelöſten Deputirten-Kammer 
ſehr bald eine neue erwählt werden fol. Daß die Po: 
lizei den Lazzaroni einen Theil ihrer Beute wieder ab⸗ 
gejagt, hat unter Letzteren etwas böſes Blut gemacht. 
Die Augen Aller richten ſich nach den Provinzen, von 
woher bis jetzt die meiſten Nachrichten mehr als Ge⸗ 
rüchte denn als Thatſachen aufzunehmen find. Viele 
Deputirte ſind in ihre Wahldiſtrikte gereiſt, um hier 
an die Spitze einer Bewegung zu treten. In Ariano 
— das iſt offiziell — iſt der Verſuch, eine proviſoriſche 
Regierung zu gründen, unterdrückt und in Folge davon 


die Nationalgarde aufgelöſt (wie es ſcheint, fand jener 


Verſuch am 14ten ſtatt); in Foggia wurde er durch 
die Nationalgarde vereitelt; in Trani und in den 
Abruzzen waren Unruhen im ccyaliſtiſchen Sinne; in 
der Umgegend von Neapel hatten beginnende Unruhen 
ſich gelegt, als man erfuhr, der König wolle die Con⸗ 
ſtitution aufrechthalten. In Pizzo war ein proviſori⸗ 
fhes Gouvernement errichtet; ebenfo in Coſenza; ein 
Circular lief an die Nationalgarden⸗Chefs der Umge⸗ 
gend, ſie ſollten ſich mit ihren Leuten in Coſenza ver⸗ 
fammeln, um gegen Neapel zu ziehen; an vielen Orten 
Calabtiens waren die Truppen entwaffnet. (A. Z.) 
Sch wei z. 

Bern, 1. Juni. Bei der Abſtimmung über den 
Antrag Genſs auf Zurückberuſung der Schweizertruppen 
aus Neapel, blieben alle Anträge in der Minderheit, 
mit Ausnahme desjenigen von Thurgau. Derſelbe be⸗ 
zweckt: 1) Einladung an die betreffenden Kantone, 
Unterſuc ungen über den Sachverhalt anzuſtellen (16% 
Stimmen). 2) Durch Einverſtändniß der betheiligten 
Kantonen Unterhandlungen anzubahnen, um die Auf: 
öſung ber Regimenter zu erzielen (15% Stimmen). 

Nuß land. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Mai. Wenn 
man die Maßregeln erwägt, welche Rußland dem 
übrigen in der Auflöſung des revolutionären Zuſtandes 
mehr oter weniger befindlichen Europa, namentlich 
Deutſchland und den „ihrer Freiheit beraubten“ deut⸗ 
ſchen Regierungen gegenüber nimmt, ſo muß man ge: 
ſtehen, daß dieſelben äußerſt zweckmäßig find. Es ſchlä⸗ 
fert feine Nachbarn mit der Verſicherung ein, daß es 
Peine Offenſive deabſichtige, ſon dern ſich ſtreng auf der 
Defensive halten werde; es hält feine 60,000 Mann 
Garden ruhig in Petersburg, und bringt damit ſeine 
Gegner auf den Gedanken, daß es von allen Angriffs⸗ 
Plänen fern ſei. Ueberdies miſcht es ſich ſcheinbar in 
den dänischen Streit nicht. Aber dies Alles bietet dem 
tiefer Blickenden keine Gewähr gegen ruſſiſche Angriffe 
auf das Uebrſge in den Gekurtswehen ein er neuen Zeit 


) Dem Frankfurter Journal meldet man aus Mailand 
vom 31. Mai: „Peschiera ift endlich wirklich 
eingenommen, oder beſſer, es hat ſich im entſchei⸗ 
denden Augenblick ergeben. Karl Albert iſt leicht 
am Backen unter dem Age verwundet; fein Sohn am 
Schenkel, Beide nicht gefährlich, Zu gleicher Zeit fiel 
ein Gefecht bei Paſtrengo vor, worüber Details 
fehlen; doch war daſſelbe glücklich für uns.“ 


Hauptſtreben auf Einigkeit, befonders darauf gerichtet 
ſein muß, daß alle deutſchen Stämme ihren Haupt⸗ 
wächter im Oſten, Preußen, materiell und moraliſch 
unterſtützen. Denn es ließt auf der Hand, daß nur 
eine ſtarke Macht im Stande iſt, die täglich ſich ver⸗ 
mehrende ruſſiſche Macht in Polen aufzuhalten, wenn 
fie es verſuchte in Deutſchlanb ein zubrechen. Leider iſt 
ſo Manches, was man aus den kleinern deutſchen Staa⸗ 
ten in Süddeutſchland deſonders vernimmt, nicht ge⸗ 
eignet, die Hoffnung auf ein einiges ſtarkes Deutſch⸗ 
land zu erwecken. Schließt ſich aber nicht jeder ein⸗ 
zelne deutſche Stamm brüderlich an den andern an, 
fährt man fort, Preußen, den jetzt offenbar ſtärkſten, 
anzufeinden, ja wie in Mainz anzufallen, dann ſieht 
kein Vernünftiger, wie aus dieſer Zwietracht ein zu⸗ 
ſammenhängender Damm gegen eine ruſſiſche Invaſion 
gebildet werden ſoll. (D. A. 3.) 
Großbritannien. 

* London, 1. Juni. In der Citywelt ſprach 
man ziemlich offen von einem Kadinetswechſel oder doch 
wenigſtens Kabinetsänderung. Dem Morningherald ſind 
die Whigs in Spanien, Frankreich, Oeſterreich und 
Preußen nicht reaktionär genug. — Heut erſchien im 
Unterhauſe der Lordmajor von Dublin im großen 
Amtskoſtüme vor der Schranke und deponirt elne Peti⸗ 
tion gegen die Repeal der Union, aber die Errichtung 
eines irländiſchen Parlaments beantragend. 

Frankreich, 

* Parise, 2. Juni. Rothſchild hat erklärt, daß 
ſein Haus, ſo lange an keinem Auleihen oder ſonſtigen 
Staatsgeſchäft Theil näbme, als die „Finanziers 
des National am Ruder ſeien.“ — Der Moniteur 
veröffentlicht heute zum erſten Male den vereinigten 
Bankbericht. Ihm zufolge betrug der Baarvorrath 
in Paris 68,504,889 Frkn. 86 Centimen; in den 
Succurſalen 39,352,822 Frkn. De leidenden Pa⸗ 
piere beliefen ſich am 31. Mai Abends in Paris auf 
28.930,627. Frkn. 27 Centimen; in den Succurſalen 
11,077,671 Fikn. 38 Centimen. In Cirkulation be; 
fanden ſich in Paris und den Succurſalen 281,649,662 
Seen, 51 Centimen in Wechſein. — Der General- 
Gouverneur von Algerien hat den Miniſter des 
Auswärtigen in Paris benachrichtigt, daß ſich fit eini⸗ 
ger Zeit eine Menge engliſcher Spione in die Ko⸗ 
lonie von der Berdetel her einſchleichen, um das ara⸗ 
biſche Volk gegen die franzöſiſche Rrpublik aufzuwie⸗ 
geln. Ein Abendblatt macht den Vorſchlag, dieſe Send: 
linge in London zu züchtigen. „Wehe Alt⸗England, 
wenn Frankreich die Itländer und Chattiſten aufhetzt! 
Dann wäre es um jene Geld- und Boden⸗Ariſtokratie 
auf immer geſchehen.“ — Die Arbeiter ſchreiben 
ein Bankett à 25 Centimen aus, das 200,000 
Couverts zählen und im Freien abgehalten 
werden ſoll. 
* (National⸗Verſammlung. Sitzung vom 
2. Juni.) Bei der Neugierde, welche das Schickſal Louis 
Blanc's im Publikum hervorruft, war der Zudrang der 
Neugierigen natürlich noch ſtärker. Um 1 Uhr eröffnete Bis 
cepräſident Senard die Sitzung. Er las einen Brief 
von Barbes aus Vincennes vor. In dieſem Briefe 
ſchreibt Bardes, daß die Phraſe rückſichtlich des Peti⸗ 
tionsrechts, die man Louis Blanc zur Laſt lege, von 
ihm (Bacbes) ausgeſprochen worden fei, woſür er ſich 
auf den Moniteur berufe. (Senſation.) Nach dieſer 
Erklärung, welche das Zeugniß einiger Deputirten in 
ein ſehr ſchiefes Licht ſtellt, entwickelte Bertholon die 
Propoſition rückſichtlich der Einverleibung Alge⸗ 
riens mit Frankreich. Sie dringt auf völlige politiſche 
Gleichſteung der Kolonie mit dem 
Später beſtieg Jules Favre die Bühne, um im Na⸗ 
men der Achtzehner⸗Kommiſſion Bericht abzuſtatten, ob 
Louis Blanc den Gerichten überliefert werden dürfe 
oder nicht? Tiefe Stille. Die Befreiung eines Volks⸗ 
vertreters, erklärt er nach kurzer Einleitung, von jeder 
gerichtlichen Verfolgung iſt durch ein Geſetz nirgends 
unbedingt ausgeſprochen. Nachdem ſich daher die Kom⸗ 
miſſion jedes politiſchen Parteigefübls enthalten, nach⸗ 
dem ſie ferner unterſucht hat, daß die Staatsanwalt⸗ 


| 


Mutterlande. — | 


ſchaft nicht in blinder Leidenſchaft den Antrag gegen 
Ihren Kollegen geſtellt hat, ſondern in den Grenzen 
ihres Amts geblieben iſt, ſchlägt fie Ihnen folgenden 
Beſchluß vor: „Die Nationalverſammlung ermächtigt 
die vom Generalprokurator und Prokurator der Repu⸗ 
blik nachgeſuchte Verfolgung (poursuites) gegen den 
Bürger Louis Blanc, Repräſentanten.“ Dieſer Br 
ſchluß, bemerkt der Redner, ſei von 15 gegen 3 Glie⸗ 
der des Prüfungsausſchuſſes gefaßt worden. Derſelbe 
erkläre durch fein Organ ferner, daß er in eine Erör⸗ 
terung der Entſcheidungsgründe nicht eingehe. Lara⸗ 
bie: Dieſer Bericht fol gedruckt und vertheilt werden, 
um morgen diskutirt werden zu können. Favre: Der 
Ausſchuß widerſetzt ſich dieſem Antrage nicht. (Zahl: 
reiche Stimmen: Auf Montag!) v. Mornay: Ueber⸗ 
laſſen wir es unſerm Collegen Louis Blanc, ſelbſt den 
Tag zu beſtimmen. Louis Blanc befteigt die Tri⸗ 
büne. Grabesſtille im Saale. „Bürger⸗Repräſentan⸗ 
ten! Als Repräſentant glaubte ich (im Schoße der 
Kommiſſion) gegen ein Syſtem proteſtiren zu müſſen, 
das ich für verderblich (desastreux) halte. Als Menſch 
(comme homme) glaube id) mich deſſen enthalten zu 
müſſes.“ Dieſe latoniſche Erklärung machte eine mäch⸗ 
tige Wirkung auf die Verſammlung. Degeorges 
ſchlug den möglichſt emfernten Termin zur Diskuſſion 
vor. Em Glied aus der Rechten hielt dies für herz 
flüſſig, indem ſich der Prüfungsausſchuß binlängl ich 
unterrichtet habe. Die Verſammiung beſtimmte die 
Diskuſſion des Ausſchußbeſchuuſſes auf morgen. Die⸗ 
ſem Stimmentſcheid folgte eine große Auftegung. Die 
Sitzung blieb eine Weile unterbrochen. Louis Blanc, 
umgeben von vier oder fünf ſeiner Kollegen, verläßt 
den Sitzungsſaal. 

Spanien. 

* Madrid, 28. Mai. Beltram de Lis, der ſeiln 
Finanzportefeuille ziedergelegt hatte, hat auf Zureden 
feiner Kollegen daſſelbe wieder angenommen. Somit 
iſt die Weiniſterialkriſis vorüber. 

Niederlande. 

Haag, 1. Juni. Der Prinz von Preußen iſt 
geſtern hier eingetroffen. Nachdem derſelbe del dem 
preußiſchen Geſandten abgeſtiegen war, begab er ſich 
nach dem Landſitze des Prinzen Friedrich auf dem Wege 
vach Leiden, wo er die gauze Dauer ſeines Verbleibens 
in Holland ſich aufhalten wird. (Se. königl. Hoheit 
iſt am 3. Juni Morgens mit dem Zuge der köln⸗min⸗ 
dener Eifenbahn auf der Reiſe nach Berlin bei Dort: 
mund paſſirt.) (Köln. 3) 

Griechenland. 

Athen, 19. Mai. Der Bürgerkrieg fährt fort, 
in den meiſten Theilen Griechenlands zu wüthen. Ein 
neuer Aufſtand ift in Meſſenien unter Anführung der 
Perrotis ausgebrochen, welcher bis Pylia und Trippyl⸗ 
lia vorrückte, wiewohl mit wenig Erfolg, indem ſich die 
Zahl ſeiner Anhänger kaum vermehrt hat. Indeß weiß 
man, daß die Aufſtändiſchen in andern Bezirken bei 
ihrem Zusammentreffen mit den königl. Truppen ſieg⸗ 
reich geweſen ſind, und obwohl ich glaube, daß die 
überlegenen Hülfsmittel der Regierung zuletzt Überall 
über die Aufſtändiſchen triumphiren werden, fo kann 
doch Niemand ſagen, wie lange das Land noch von 
dem zerſtörenden Bürgerkriege verwüſtet werden wirb, 
deſſen Schaubühne es in den letzten drei oder vier Wo: 
chen zu fein das Unglück gehabt hat. (D. A. 3.) 


Lokales und Propinzielles. 


Breslau, 6. Juni. Auch am heutigen zweiten 
Tage des Breslauer Feſes wurden die Rennen, wie⸗ 
derum von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, um 9 Uhr 
Morgens fortgeſetzt: 3 j 
VIII. Rennen um den Fürſten⸗ und Herren⸗Preis von 

80 Frdr. für dreijährige, in Schleſien gebe rne 

Pferde, 800 R. einfacher Sieg, 20 Frdr. Ein⸗ 

ſatz, halb Neugeld. 

Von den 6 angemeldeten Pferden waren 5 
zurückgezogen und erſchien nur: 

der Fuchshengſt v. Maleck a. d. Bulpscula, des 

Amtsrach Heller, welcher ſonach als Sieger 

. über die Bahn ging. 

IX. Rennen um den Staats⸗Preis von 500 Nebler. 
für Pferde im Piſitze von Vereins⸗ Mitgliedern. 
1000 N. einfacher Sieg, kein Einſatz abet 
2 Febr, Reugeld. 

Von den angemeldeten 12 Pferden ward nut 
der Roscius zurückgezogen und es konkurrirten 
daher nur: g 
1) Schert, dr. H. v. Flambeau a. d. Poiſſarde 

des Prinzen Peter Biron von Curland, 

2) Jeane d Are, br. St. v. Flambeau a. d. Bal⸗ 

luſtrade deſſelben. 

3) Regina, F. St. v. Kingſton, Robin a. ze 
= Cora des v. Bethmann. 

4) V. Halston, F. H. v. Halſton a. d. Y. Clara 

des v. Elsner. 8 
5) Tory, br. H. * 

koͤnigl. Friedr. Wilh. Geſt. 2 
6) The Countess, br. St. d. Volta 6 d. 

Tarquinia des Grafen Gaſchinn. 


v. Glaucus a. d. Tiara, 


Zn 


D) Sir Thomas, br. H. v. Ruſch a. d. Thomaſine, 
deſſelden. 0 
8) Dagobert, br. H. v. Lanerkoſt a. d. Torch, 

des Grafen Hugo Henkel. 

Lam-avare, br. St. v. Acteon a. d. Aena, 

des v. Heydebrandt u. d. Laaſa. N 
10) Anville, br. H. v. Ganges a. d. Almira, des 

Baron v. Willamowitz⸗Möllendorff. N 
11) Fleetfoot, br. Shect⸗Anchor a. d. Velocipede⸗ 

Mare, des Grafen York v. Wartenburg. 

Nach regelmäßigem Ablauf gaben Schert und 
Jane d'Arc das Rennen bald auf; die übrigen 9 
Pferde blieben, Tory an der Spitze, gut beiſammen 
und wechſelten mehrmals die Plätze, wobei Dago⸗ 
bert und Anville heranrückten. Das Rennen wurde 
an der letzten Ecke unter dieſen dreien beſonders 
ſcharf, doch kam Tory um eine Pferdelänge eher 
ein. Der Reiter datte jedoch beim Abreiten den 
zur Erganzung des Gewichts belgegebenen Schrot⸗ 
deutel witzunehmen vergeſſen und fehlten beim 
Nachwiegen 7 Pfd., daher das 2, Pferd, Dago⸗ 
dere als Steger anerkannt werden mußte; Anville 
war 3. Pferd. Das Rennen dauerte 4 M. 
324% Sec. 

Nach dieſem ſchönen Rennen veranſtalteten. 

X. der Graf Siegfried Frankenberg und der Graf 
Lottum einen Matſch zu 1000 R. 20 Fror. 
Einſatz. Da das Pferd des Grafen Franken⸗ 
berg bei dem Ablauf nicht in Gang kommen 
wollte, ſo gewann das andere Pferd einen ſol⸗ 
chen Vorſprung, daß daſſelbe ungeachtet aller 
Anſtrengung nicht mehr erreicht werden konnte 
uud der Graf Lottum leicht in 6 M. 10 Sec. 
ſiegte. 

XI. Zuchtrennen um den Staatspreis von 300 Rtl. 
800 R. 5. Frdr. Einſatz, ganz Neugeld, welchem 
don 12 Pferden 9 verfielen, daher nur 3 in 

| die Bahn traten. 

1) Jeane d'Arc, br. St. v. Flambeau a. d. Balz 

laſtrate, des Prinzen Peter Biron v. Curland. 

2) 1-will-do-it, br. St. v. Emprife a. d. Mu: 
zurtk, des Grafen Hugo Henckel. 

3) Fuchsſtute v. Vaniſh a. d. Muley⸗ Stute, 
Schweſter des Muſelman, des Hr. Maier: 
Staffelde. 

Das Abreiten war regelmäßig, die Fuchsſtute 
führte, dicht gefolgt von den beiden andern Pferden 
dis zur letzten Ecke, wo I-will-do-it der Fuchs⸗ 
ſtute den Sieg ſtreit'g zu machen ſuchte, den Letz⸗ 
tern jeboch um eine Pferdelänge in Z M. 51%, Sce. 

| behauptete. 

XI. . XIII. Bei den beiden zwiſchen dem Grafen 
Gaſchin und Grafen Stoſch proponirten Matſch 
gingen die angemeldeten Pferde The Countess 
‚md Sir Thomas als Sieger über die Bahn, 
da die Pferde des Grafen Stoſch zurückgezogen 
waren. x 


Much ein Wolidericht. 
Breslau, 6. Junl. „Wie wird das mit dem 
Wollimarkt enden?” fo fragt beforgt Jeder, der bei ei⸗ 
niger Sachkunde nicht blos ſein eigenes nächſtes In⸗ 
tereffe, ſondern das Wohl des Ganzen ins Auge faßt. 
Viele, ehr viele Wolle, und wenig, ſehr wenig Geld, 
ſogar nicht einmal ſicher ausreichend, um das Geld der 
Ausländer durch Ankauf ihrer Wechſel dem jetzt ſehr 
geldarmen Inland zu ſichern. Wären die Darlehns⸗ 
Kaſſen, wie es mehrfach und auf's Allernachdrücklichſt⸗ 
von den Tuchfabrikanten beantragt worden iſt, zu rech⸗ 
ter Zeit vor den Wollmärkten und an den Fa⸗ 
beitorten ſelbſt ins Leben gerufen worden, dann 
waren unſere inlöndiſchen Fabrikanten, denen es noch 
nicht an Mitteln, nur an baarem Gelde fehlt, am 
Platze, und ſicher wäre dann ſolche Entwerthung der 
Wo le, wie fie jetzt droht, unmöglich geweſen. — Trau⸗ 
tig und nieberſchlagend wirkt bei ſolcher Betrachtung 
der Gedanke, daß ſolche unglückſelige Verzögerung und 
halbe Anwendung der, an ſich heilſamen Darlehnkaſſen 
von Männeen ausgeht, welche, aus dem Stande der 
Praktiker hervorgegangen, dies beſſer verſtehen konnten 
und mußten. Alſo auch die Praktiker werden ſich ganz 
anders zuſammennehmen müſſen, ſoll das von ihnen 
gehoffte Hell nicht Chimä te geweſen fein. — Wie aber 
jetzt helfen? — Hierauf weiß ich in Zeiten, wie die 
gegenwartige, nur ine Antwort: „Hilf Dir ſelbſt, fo 
büfe Dir Gott.“ Mögen die Herten Wollproduzenten 
ſich nicht zu übermäßigem Verſchleudern ihres ſchönen 
tobuktes fortrelßen laſſen, ſondern ihre Wolle, iſt fie 
nicht mit einem zeitgemäßen Pireisnachlaß, von vielleicht 
20 bis 30 pCt. auf vorjährigen Preis zu verkauſen, 
ruhig einlegen oder mit nach Haufe nehmen. Ste, 
wied ihren ſoliden Käufer finden, ſobald die gewiß nur 
vorübergehende Stockung in der inländiſchen Tuchma⸗ 
nufaktur gehoben iſt. — Mögen ſie bedenken, daß je⸗ 
unbedachte Verſchleudern ihrer Wolle nicht ihnen 
"Allein, ſondern dem ganzen Lande, und zwar ohne der 
A indiſchen Tuchmanufaktur zu nügen, einen faft un: 
lichen Verluſt bringt, denn Breslau's Vorgang 
Wirkt ziemlich gewiß auf ale folgenden Wolmärkır, 
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und nicht leicht iſt ein, einmal entwerthetes Produkt 

wieder gehoben. „Laßt uns den Kopf nicht verlieren!“ 

Dies möchte jetzt allgemeines Feldgeſchrei werden. 
Ein Tuch fabrikaut. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländi⸗ 
ſche Kultur. 
Medieiniſche Sektion. 

In der Sitzung der mediciniſchen Sektion der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur am 
7. Januar l. J. wurde eine allgemeine Verſammlung 
der Medicinal = Perfonen Schleſiens, der Grafſchaft 
Glatz und der preußiſchen Oberlauſitz in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, in der nächſtrn am 4. Februar der hierzu vom 
Sekretär vorgelegte Entwurf berathen und angenom⸗ 
men, in der am 3. März gehaltenen Sitzung jedoch 
die bereits eingeleitete Zuſammenkunft wegen der in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Zeitverhältniſſe und Ausbruchs 
des Typhus in Oberſchleſien, der fortwährend eine be⸗ 
deutende Anzahl von Medicinal:Perfonen beſchäſtigte, 
zu vertagen beſchloſſen. 

In Berückſichtigung erneuerter Wünſche ſowohl 
hieſiger als auswärtiger Aerzte, eine Berathung über 
Standes⸗Angelegenheiten zu veranlaſſen, fand am 26. 
Mai eine außerordentliche Verſammlung zunächſt der 
Mitglieder der medieiniſchen Sektion ſtatt, in welcher 
durch allgemeinen Beſchluß anerkannt wurde: 

1) daß eine gemeinſchaftliche Berathung über die de⸗ 

ſtehenden Medicinal⸗Verhältniſſe zeitgemäß ſei. 

2) daß, bevor eine allgemeine Verſammlung zuſam⸗ 

menberufen werde, es nothwendig ſei, die Vor⸗ 
lage der zu berathenden Gegenſtände eine Kom⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung zu übertragen. 

Hiernächſt wurde feſtgeſetzt, daß folgende Punkte 
dieſer Vorlage zur Baſis dienen ſollen: 

a) Aecztliches Verhältniß zum Staate 

Kommune. 

b) Zum Publikum. 

e) Zur Geſetzgebung. 

d) Zum ſtädtiſchen und ländlichen Armenweſen. 

In der am 2. Juni gehaltenen Sitzung ſchritt 
man zur Wahl der Komwiſſion, nachdem man ſich 
dahin geeinigt, dieſelbe aus 7 Mitgliedern beſtehen zu 
laſſen. Es wurden durch Stimmen⸗ Mehrheit gewählt: 
Borchardt, Ebers, Göppert, Günsburg, Krauß, Krocker 
jun., Nagel. 

Da mehrere der Gewählten erklärten, daß ihnen für 
die Wichtigkeit der übertragenen Arbeiten keine genü⸗ 
gende Zeit zu Gebote ſtehen dürfte, fo wurde beſchloſſen, 
die der Stimmen⸗Mehrheit noch zunächſt gewählten 
Mitglieder als ſieben Stellvertreter der Kommiſſton bei⸗ 
treten zu laſſen, nämlich die Herren: Betſchler, Bur⸗ 
chardt J., Kruttge, Remer jun., Rutſch, Weidner, 
Wendt. 

Zum Alterspräſidenten wurde demnächſt Ebers er⸗ 
naunt, der Kommiſſion aber die weitere Organifation 
ſelbſt überlaſſen. Dr. Krauß, 

z. Z. Sekretär. 


und zur 


5 Theater. 

Die geſtrige Vorſlellung der „Maria“, in welcher 
Frau Küchenmeiſter zum erſtenmale nach ihrer 
Mückk ehr von Wlen, wo dieſelbe mit dem entſchieden⸗ 
ſten Beifall an der k. k. Oper des Kärntnerthors 
gaſtirte, wieder auftrat, hatte das Haus in allen Räu⸗ 
men gefüllt. Ein ſeltenes Ereigniß in der jetzigen Zeit! 
Die Künſtlerin wurde auf's L bhafteſte empfangen und 
der ganzen Leiſtung, die unſtreitig zu den gelungenſten 
gezählt werden kann, folgte rauſchender Beifall und 
mehrfacher Hervorruf. Uederhaupt ſeitdem die Ver⸗ 
haͤltniſſe des hieſigen Theaters ſich dahin geändert ha: 
ben, daß die Mitglieder, eine Aſſociation dildend, für 
eigne Rechnung ſpielen, ſcheint das Sprichwort: „ein 
eigner Herd iſt Goldes werth“ auch hier ſich zu bewäh⸗ 
ten. Die Darſtellungen gehen gefüg'ger, es ſcheint Alles 
geiſt⸗ und muthvoller, es herrſcht eine regere Liebe und 
Luft für die Sache, wodurch allein ſchon Alles beſſer 
gelingt, kinſtleriſcher ſich darthut. Und fo fühlt ſich 
auch das Publikum lebhafter angeſprochen; es empfindet 
wieber die frühere Sympathte für's Theater und es 
giebt ſich gern wieder dieſem reinen Vergnügen hin. 
Heute, in der reizendlieblichen Flotowſchen Oper 
„Martha“, etwarten wir beſondere Kunſtgenüſſe. Frau 
Kuchenmeiſter hat die Rolle der Martha unter 
Leitung des Komponiſten ſelbſt, der dieſe Oper für 
Wien ſchrieb, ſtudirt; fie wied uns daher ein um fo 
ſchönres und treueres Bild vorführen. d. 


Breslau, 6. Juni. In dem Zeitraum vom 29. 
Mat bis incl. 3. Junt ſind Seitens der hieſigen Stadt⸗ 
Bau⸗Deputation beſchäſtigt worden: 49 Mauter⸗Ge⸗ 
ſellen, 67 Zimmer Geſellen, 17 Steindrüder und 
997 Tagearbeiter. 

Am 4. dieſes Monats wurde in dem Stadigra⸗ 
ben am Nikolai⸗Thote der Leichnam eines gut beklei⸗ 
deten Mannes gefunden und in demſelben der 25 
Jahr alte, feit dem 29. v. Mis. vermißte Schneiders 
geſell Johann Uspatel erkannt. Auf welche Weiſe 
derſelbe verunglückt, iſt zur Zeit unermittelt. 


In der Nacht vom 3. zum 4. dieſes wurde das 
Comptoir in der Phönix⸗ Mühle mitteiſt Nachſchlüſſel 
geöffnet und aus der gewaltſam erbrochenen Kifte 600 
Rthlr. in verſchiedenen Geldſorten entwendet. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 15 Fuß 7 Zoll, und am Unter⸗Pegel 3 
Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 2. dieſes 
Monats am erſteren um 1 Zoll und am letzteren um 
5 Zoll wieder gefallen. 

(Breslau.) Als Feldmeſſer wurden vereidet: Wil⸗ 


helm Plathner, Karl Queiſſer, Hugo von Schwel⸗ 
lengräbel, 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach unſerer Bekanntmochung vom 8. Mal d. J. 
(Amtsblatt Nr. 19 Pag. 170. 172) werden die Bei⸗ 
träge zur Beſtreitung des Staatsbedarfs aus den Pros 
vinzen bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen angenommen 
und nur für die Beiträge aus der Stadt Berlin iſt 
die Eintichtung getroffen, ſie auch bei der Kaſſe der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden daſelbſt in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Da jedoch bisher häufig auch Bei⸗ 
träge aus den Provinzen unmittelbar nach Berlin ein⸗ 
geſandt worden ſind, ſo nehmen wir Veranlaſſung, wie⸗ 
derholt darauf aufmerkſam zu machen, daß mit größe⸗ 
rer Bequemlichkeit für die Bewohner der Provinzen die 
Einlieferungen ihrer Beiträge dei den betreffenden Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſen und nach unſerer ferneren Bekannt⸗ 
machung vom 20. Mal d. J. (Amtsblatt Nr. 22 
Pag. 219) auch bei den Kreiskaſſen erfolgen können. 

Breslau, den 4. Juni 1848. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Juni d. J. werden von den 
hieſigen Bäckern dreierlei Sorten Brot zum Verkauf 
geboten und zwar für 2 Sgr. 
Größtes Gewicht. 
Von der erſten Sorte: 

Guckel, Matthias⸗Straße Nr. 55 2 Pfd. 8 Loth. 
Von der zweiten Sorte: 

Ludwig, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 3 3 Pfd. 
Von der dritten Sorte: 

Köcher, Schmiedebrücke Nr. 52 3 Pfd. 16 Loth. 
Köcher, neue Sand⸗Straße Nr. 2 3 Loth 16 Pfd. 
Kleinſtes Gewicht. 

Von der erſten Sorte: 

Wittwe Korn, neue Junkernſtraße Nr. 14 1 Pfd. 15 L. 
Von der zweiten Sorte: 

Wittwe Korn, neue Junkernſtraße Nr. 14 1 Pfd. 20 L. 
Von der dritten Sorte: 

Schmidt am Niumarkt Nr. 23 2 Pfd. 20 Loth. 

Außerdem verkaufen die hieſigen Bäcker u 

1 Pfd. Mittel⸗Brot für 10 Pf. 
1 Pfd. Hausbacken⸗Brot für 9 Pf. 
Breslau, den 5. Juni 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


| Bekanntmachung. 

Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir bes 
kannt, daß in dem bevorſtehenden Wollemarkt unver⸗ 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefsintereſſen für Johannis 1848 wiederum 
pfandweiſe deponirt werden kann. Wer die Depofition 
beabſichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchaftsgebaude, 
Ohlauerſtraße Nr. 45, bei dem. damit beauftragten 
Kanzelliſt Rachner melden, demſelben den Wollwage⸗ 
zettel übergeben und die Wolle demnächſt in das Ma⸗ 
gazin — die Reitbahn neben dem Graf Henckelſchen 
Palais an der Taſchenſtraße einliefern. — Hier wird 
die Wolle durch vereidete Taxatoren nach den neueſten 
Wollepreſſen geſchätzt und dem Einlieferer ein Depoſi⸗ 
tionsſchein ertheilt, auf Grund deſſen aber von der be⸗ 
treffenden Fürſtenthumslandſchaft eine Zinſenſtundung 
bis zum Betrage von zwei Drittheilen des Taxwerthes 
der Wolle bewilligt. Die Wolle lagert übrigens auf 
Gefahr des Einlieferers und wird dieſem namentlich für 
das durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben 
keine Vertretung geleiſtet, gegen Feuersgefahr indeß wird 
Verſicherung genommen werden. — Der Verkauf der 
Wolle bleibt dem Eigenthümer überlaſſen, Kaufluſtigen 
wird der Zuttitt verſtattet. Die Herausgabe der Wolle 
erfolgt auf den eigenen an uns zu richtenden Antrag 
des Einlieferers und auf unſere Verfügung, nach Be⸗ 
richtigung der geſtundeten Pfandbriefs⸗Inteteſſen und 
gegen Rückgabe des Depoſitionsſcheins. Dabei werden 
die verauslagten Verſicherungs⸗ und Tarationskoſten, 
ſo wie an Lagergeld pro Zentner und Monat 1 Sgr. 
erhoben. Breslau, am 18. Mai 1848. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


In der Aten Beilage zu Nr. 128 der Brest, tg: 


wird mitgetheilt, daß eine Verſammlung des Landwehr⸗ 


männer⸗Bereins im alten Theater am 31. Mal d. J. 
den Antrag formirt habe, das ſtehende Heer durch 
Landwehr zu erfegen, die Kadettenhäuſer zum Beſten 
des Volkes aufzuheben und die Knaben aller 
Stände (würde olſo heißen: alle Knaben im Staate 
Mit welchen Mitteln ?) auf Koſten des Staates zu et⸗ 


. 
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Was bereits Tauſende unſerer wackern Waffenbrü⸗ 
der öffentlich ausgeſprochen haben, dem ſchließen auch 
wir uns freudig an. Auch wir ſprechen Einem hohen 
Staats⸗Miniſterium für das ehrenhafte Wirken, für 
die Zurückberufung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen unfern tiefgefühlteſten Dank aus. Ein⸗ 
gedenk unſers geleiſteten Eides, und vielfache Aufwie⸗ 

Kae verachtend, find wir feſt entſchloſſen, den 
Ruhm des preußiſchen Namens auch fernerhin zu be- 


ziehen. Dieſer Antrag wird in der Art begründet: 
„weil es ſich herausgeſtellt, daß gerade die Kadettenhäu⸗ 
fer die Pflanzſchulen jenes volksfeindlichen, excluſiven 
militäriſchen Geiſtes find und ohnehin dem Staate jähr⸗ 
lich die ungeheure Summe von zwei Millionen Rthlr. 
koſten.“ 

Da ich durch langjährige Wirkſamkeit in den Ka⸗ 
detten⸗Anſtalten ihre Ein richtung und Leiſtungen kenne, 
halte ich es für heilige Pflicht, gegen meine Mitbür- 
ger, folgen groben Unrichtigkeiten und Verläumdungen wahren, und wie unſere heldenmüthigen Väter in den 
offen entgegen zu treten, da, bei aller Liebe zu Wahr: Jahren 1813, 14, 15 das Vaterland und unſern ge: 
heit und Recht, die in unſerm biedern Volke nie ver: liebten König zu ſchützen, beherzigend die Inſchrift un⸗ 
ſchwinden wird, wiederholte lügenhafte Angriffe auch ſers Landwehrkreuzes: Mit Gott, für König und 
den ſegensreichſten Inſtitutionen ſelbſt unter Wohl je -W Vaterland. 
ſinnten Glauben finden könnten, wenn ſie aus dur | Im Namen ſämmtlicher Unteroſſiziere und Mehr: 
vielleicht gerechten, aber hier der Wahrheit gefährlichen] männer des zur Zeit zuſammengezogenen Landwehr-Ba⸗ 
Stolze unwiderlegt blieben. — Schon vor und beſon⸗ taillons (Wohlau) 38. Infanterie⸗Regiments. 
ders ſeit den Freiheitskrigen von 1813 bis 1815 iſt Anders. Aſſmann. Beer. Fengler. Franke. Fritſch. 


das Kadetten⸗Corps nicht etwa nur dem Adel, ſondern Heimlich. Kluge. Knabe. Knappe. Koch. Korn. 
dem Offizierſtande offen. Von feinen circa 850 Zög⸗ Langner. v. Linden. Michaelis. v. Paszkowski. 
lingen (die Penſionairzahl varürt) find nie über 360 Sauer. Schmolenski. Weigelt. Wolff. 
Frei⸗Eleven, die übrigen zahlen 60 bis 320 Rthlr.—— 

jährlichen Erziehungsbeitrag, und betragen die jährli⸗ Entgegnung. 


Auf den im Breslauer Beobachter unter Nr. 88, 
Breslau den 31. Mai 1848 enthaltenen Aufſatz, be⸗ 
treffend den Krawall an der Sandthorwache, diene dem 
Verfaſſer deſſelben zur ernſten Warnung, künftighin 
ſich nicht wieder einfallen zu laſſen, ſolche arge Un⸗ 
wahrheiten zu verbreiten, indem auf denfelben ein be: 
Ganzpenſionär im Corps erziehen laſſen, und find bereits fonderes Augenmerk gerichtet und er zur Unterfuhung 
Halbpenſionäre aufgenommen, deren Väter nicht von gezogen werden wird. Es iſt faktiſch, daß die Wache 
Adel und nie Offiziere waren. Alle Redlichen und am Sandthore nur ihre Schuldigkeit gethan hat und 
Unbefangenen, welche die Kadetten⸗Inſtitute irgend nä⸗ ganz gerechtfertigt daſteht, denn hätte ſich die Sache 


chen Koſten noch nicht den zehnten Theil der 
fälſchlich angegebenen 2 Mill., wobei noch zu bemerken, 
daß milde Stiftungen und Erbſchaften (3. B. von 
früheren Chefs des Corps) zum Grunde liegen. Seit 
der Veröffentlichung der Grundzüge der Reorganiſation 
des C. C. kann jeder Staatsbürger ſeinen Sohn als 


her kennen, werden bezeugen, daß kein volksfeindlicher, mit dem Wehrmann nur fo zugetragen, wie der Ver- 


faſſer angiebt, fo wäre dies wohl kein Vergehen gewe⸗ 
ſen, und die Wache hätte keine Veranlaſſung gehabt, 
ihn zu arretiren. Ferner, daß die Schildwache ihren 
Platz verlaſſen und dem Landwehrmann nachgegangen, 
fo wie, daß die Wache um 4% Uhr abgelöſt worden 
ſein ſoll, als auch von den Arbeitern, welche ſich un⸗ 
nütz in die Sache eingemiſcht hatten, die Gewehre feſt⸗ 
gehalten u. ſ. w., ſind infame Lügen. Die betreffen⸗ 


(reluſiber Geiſt — auch nicht im entfernteſten — in 
ihnen genährt wird, daß der Graf und Baron, der 
ſeine Bedingungen nicht löſt oder ſich nicht ſütlich be⸗ 
trägt, ohne Weiteres entfernt, dagegen der arme und 
fleißige Unadelige wie Adlige mit treuer Sorgfalt bis 
zu feinem Ziele geführt wird, wenn er nicht zu ent⸗ 
ſchieden beſchränkt iſt. Liebe zu Gott, dem Könige und | 
allen guten Menſchen, Gehorfam und Pflichtreue — 
die Eigenſchaften wahrer Volksfreunde — ſuchen die den Ruheſtörer, der Landwehrmann und ein Arbeiter 
Lehrer und Erzieher des C. C. in den jungen Herzen ſind zur Unterſuchung gezogen worden. — Es möge 
der Pfleglinge zu begründen, und wehe dem Volke, daher der Verfaſſer jenes Aufſatzes eine ganz andere 
deſſen Erzieher ſich ein anderes Ziel ſetzen und nur 
Volksaufwiegler bilden wollten! 
Am 5. Juni 1848. 
v. Chappuis, Oberſt und Kommandeur 
des Kadetten h. zu Wahlſtatt. 


Regiments hegen und nicht mit Unwahrheit gegen ſie 
auftreten, weil ſonſt dieſe ihm zeigen werden, daß es 
Soldaten find, die nicht allein ihre Ehre aufrecht er: 
halten und zu bewahren wiſſen, ſondern auch jedem 
Angriff Trotz bitten. Derſelbe wird daher wohl thun, 
ſich lieber aller Aufſätze gegen die Soldaten dieſes Re⸗ 


Cirque Olympique. 


Theater: Repertoire. 


Meinung von den Soldaten des 23ſten Infanterie⸗ 


Bekanntmachung. 


giments zu enthalten, weil ihm nur die tleſſte Verach⸗ 
tung nicht allein ſchon jetzt, ſondern auch für immek 
werden wird, und dies muß auch ſein, ſobald infame 
Lügen in Cirkulation geſetzt werden. Weshalb wit 
auch hiermit erklären, daß wir jede böswillige Ab ſich⸗ 
ten und Verläumdungen, die ferner gegen uns auftau⸗ 
chen ſollten, mit Verachtung anſehen und für unwülc⸗ 
dig halten werden, ſie zu beantworten. 
Die Feldwebel und Unteroffiziere des Aten Bataillons 
23ſten Infanterie: Regiments, 
Mittwoch den 7. Juni Abends Punkt 7 Uhr öͤf⸗ 
fentliche Verſammlung des ſchleſiſchen konſtitutionellen 
Central⸗Vereins im Wintergarten. Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung: der Verfaſſungsentwurf, namentlich die Zu⸗ 
ſammenſetzung beider Kammern. 
C. Krauſe, in Vertretung. 


Mit Bezug auf unſern Aufruf vom 23. Mit ber 
treffend die Sammlung zur Gründung einer deutſchen 
Flotte machen wir bekannt, daß die Beiträge von dem 
Kaſſirer unſeres Vereins Herrn Prof. Regenbrecht 
(Heiligegeiſtſtr. Nr. 20), von der Expedition der Schleſ⸗ 
Zeitung, von dem Herrn Kunſthändler Karſch und 
von dem Herrn Konditor Friedrich (Reuſcheſtr. 7) 
entgegen genommen werden. Möchten unſere ſchleſiſchen 
Mitbürger dies patriotiſche Unternehmen keältig unter⸗ 
ſtützen. 

Der ſchleſ. Eonftitutionelle Central⸗Verein. 


Die Mitglieder des conſtitutionellen Vereins im 
Jeſuiten-Bezirk werden zu der Donnerſtag den 8. d. 
Abends 7 Uhr im Lokal der Bauſchule ftattfindenden 
Verſammlung hierdurch eingeladen. 

Conſtitutioneller Zweig⸗Verein des 

Schweidnitzer Unger: Bezirks. 

Die Verſammlungen deſſelben im Liebſchſchen Gar⸗ 
tenfaale können wegen anderweiter Mitbenutzung dieſes 
Lokals, wahrend des Monat Juni, nur Montags 


| Abends 7¼ Uhr ſtattſinden. 


Bitte an die Schießwerder⸗ Deputation. 

Sie möge im Intereſſe aller Einwohner Breslaus 
nicht Jemandem erlauben, in den betreffenden Schieß⸗ 
ſtänden mit ſogenannten „Spitzkugeln“ zu ſchießen, 
der durchaus keine Idee vom „Zielen“ und überhaupt 
vom Schießen hat. 

Vorigen Sonntag flog um die hte Stunde eine 
derartige Büchſenkugel bis mitten auf die Vieh⸗ 
weide und nur ein glücklicher Zufall verhl⸗ 
tete es, daß ſte mitten in einen großen Hau⸗ 
fen von Menſchen einſchlug und pielleicht ein 
Menſchenleben raubte. — Dits kann durch viele 
Zeugen konſtatiet werden. 


Auktion. Heute Vormittag um 10 uhr 


Mittwoch, zum Eten Male: „Martha“, 
oder: „Der Markt zu Richmond, 
Oper mit Tanz in 4 Akten, Muſik von 
Friedr. v. Flotow. 

Die Subſcriptivus⸗Liſte zur Prä⸗ 
numeration der Looſe zur Abonne⸗ 
ments⸗Verlooſung liegt während der 

ewöhnlichen Geſchäftsſtunden im 
heater⸗Bureau aus. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Entbindungs = Anzeige. 

Heute Abend ½ 9 uhr iſt meine liebe 

au Bertha, geb. Streit, von einem ge⸗ 

— Knaben glücklich entbunden worden. 
Glatz, 4. Juni 1848. z . 

Fr. Hoffmann, Agent und Commiſſionair. 


Todes Anzeige. 

Den heut Morgen um 1 uhr am Nerven⸗ 
ſchlage plotzlich erfolgten Tod meines innig 
geliebten unvergeßlichen Gatten, des Kauf: 
mann und Stadt⸗Aelteſten Franz Benjamin 
tehmann, in dem Alter von 67 wir 
9 Monaten, zeige ich tiefbetrübt, um ftille 
Theilnahme bittend, ohne beſondere Meldung 
ergebenſt an. Breslau, 6. Juni 1848. 

Die tiefbetrübte Wittwe Hedwig Leh⸗ 
mann, geb. Hoffmann. 


——— ³.—Véę—[⅜—⅛ — — — — 
— Todes ⸗ 8 — 


Am 5. d. Mts. entriß uns der Tod 
ganz plötzlich unſere gute Frau, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin Roſalie 
Schlochow, geb. Rawitſch er in ei⸗ 
nem Alter von 35 Jahren vom Schlage 
getroffen. Dies zeigen mit betrübtem 
Heczen Verwandten und Freunden erge⸗ 
dent an: die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Juni 1848. 
F ³˙—⁰ꝛ ˙ 

Todes» Anzeige. 

„Statt jeder 

Heute 8 jeder beſondern Meldung.) 
langen ſchweren geiden an Schwindſucht mein 
einziger geliebter Bruder, der Partikulier 
A Sade Abert Fuße im Alter von 

Breslau, 6. Juni 1848. 

Fu h d, Juſtizrath. 


Bei unferer Abreiſe von Breslau nach Mainz 
ſagen wir allen Freunden und Bekannten ein 


‚liches Lebewohl. 
* x e 7. Comp. 


Koꝛin sl) 
v. Diebitſch, 6, Art, Brig. 


9 AR uhr verſchied nach J 


Heute Mittwoch den 6. Juni findet das 
große Wettrennen mit ganz neuen Abwechſe⸗ 
lungen an der alten Küraſſier⸗Reitbahn ſtatt. 
Anfang 5 uhr. Nach dem Wettrennen große 
Vorſtellung und zum Beſchluß Mazeppa auf 


Anfang 8 uhr. 
En A. Guerra. 
Meine Wohnung iſt jetzt 

am Rathhauſe Nr. 9. 


Otto Wirth, 
Wieſen⸗Bau⸗Meiſter 
und Regierungs⸗Kondukteur. 


Ich wohne jetzt Büttnerſtraße Nr. 4, im 
Aten Stock. Dr. Blümner. 
An L. k in Berlin. 
Zum 8. Juni 
wünſcht vom Herzen alles Gute 
Breslau, fein Freund T. t. 


Oeffentliche Anfrage. 
Gehört es mit zu den Funktionen eines 
Magiſtrats⸗Mitgliedes, Katzenmuſiken zu 
veranſtalten und ſelbſt zu dirigiren, wie 
ſolches hier geſchehen iſt. 
Falkenberg, den 3. Juni 1848. 


Ich bezahle für Niemanden Schulden und 
warne daher im Allgemeinen, irgend Jeman⸗ 
dem, in der Hoffnung, ſpäter von mir bez ahl 
zu werden, etwas zu borgen. 

Schwanowitz bei Brieg, 4. Juni 1848. 
Die Generalin von Schmiedeberg. 


Bon der Standesherrſchaft Pleß werden 
mehrere Wirthſchafts-Aemter circa 28,000 
Morgen Feld, Wieſen und Teichländereien in 
circa 13 Abtheilungen von 300 bis zu 4000 
Morgen mit lebenden und todten Inventa⸗ 
rien auf 9 Jahr zu verpachten beabſichtiget, 
es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin den 26, 
uni d. J. mit der Bedingung des Vorbe⸗ 
haltes des Zuſchlags, anberaumt, dafür In⸗ 
terreſſirende belieben 2 wegen Einſicht der 
Bedingungen und Beſichtigung der Lokalitä⸗ 
ten bei der Oekonomie-Direktion zu melden. 

pleß, den 4. Juni 188. 
Freiſtandesherrliche Oekonomie⸗ Direktion. 


Ein brauchbares Noßwerk, 
zum Betriebe einer Schrotmühle, Dreſchma⸗ 
7 — Malz⸗Quetſche ꝛc. ſteht veränderungs⸗ 


Nr. 7. 


dem Theater. 


E 


1 


Thlrn. größtentheils in Kaſſenanweiſungen 


erneuerter Thätigkeit ermuthigt, ſo wie zu 
lebenslänglichem Danke verpflichtet, den ich 
in ihrem und meinem Namen mit Herabberu⸗ 
fung des Himmels reichſtem Segen der mehr 
als 160 Wohlthätern, die, ihren Namen zu 
nennen, mir es ſogar größtentheils unmög: 
lich machten, hiermit freudig darbringe. 


| Hubert. 
Verbeſſerte geruchloſe Commodités * 

Badewannen und Badeitähle, Waſ⸗ mne, von min ge 

ſer⸗ und Kohlen ⸗Eimer und die ſehr Brücken⸗Waagen find ſtets 


zweckmäßigen Schüſſeln, zur Aufbewahrung: ö 
der Milch, von Fe emp üble g 8 0 
billig zum Verkauf: Mauritius platz 40 


Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung des ſollen auf dem Platze zwiſchen dem Theater 
circa 4,500 Tonnen pro 1848/40 betragenden und Inquiſitoriat 
Bedarfs an Steinkohlen für das Kafernement | mehrere ganz und halbgedeckte Gbaiſewagen, 
und das allgemeine Garniſon⸗Lazareth hier-] Reiſewagen, Stuhlwagen, Frachtwagen, 
ſelbſt, im Wege eines Submiſſions⸗ und ir] Plauwagen, Droſchken, neue und gebrauchte 
citations⸗Verfahrens zu bewirken, und wird] Plerdegeſchirre, Sattel und Riemzeuge 
hierzu ein Termin auf den 14. Juni d. J. öffentlich n werden. 
Vormittags 10 uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarlus. 
Lokal, Kirchſtraße Nr. 29, anberaumt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierdurch ein⸗ 
laden, ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt vor 
Eröffnung des Termins an uns abzugeben, 


Auktion. Am 8. d. M. Vorm. 9 uhr 
wird in Nr. 11 Albrechtsſtraße die Auktion 
von Porzellan, Glas und lackirten Sachen 


und zu dieſem ſelbſt zu erſcheinen, bemerken R J iff, 
wir, daß die der Lieferung zum Grunde ge⸗ Lertgeleet —— ZUtt. 1 
legten Bedingungen vorher täglich bei uns] Auktion. Am 8. d. Mts. Nachmittage 


eingeſehen werden können. 
Breslau, den 31. Mai 1848. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


4 Uhr ſollen in Nr. 3, Werderſtraße: 2 
Droſchken, 1 Schlitten, mehrere Pferdege⸗ 
ſchirre, männliche Kleidungsſtücke, Mobel und 
e werden. 

annig, Auktione⸗Kommiſſar. 


— 


Oeffentlicher Dank. 


Obwohl die Zeitverhältniſſe ſo ſchwer auf 
uns laſten und der Wohlthätigkeitsſinn ſchon 
fo ſehr in Anſpruch genommen worden, fo 
iſt er doch noch nicht' ermüdet, da auch auf 
meinen Noth- und Hilferuf für meine unglück⸗ 
lichen Geſellen er ſich abermals, ſogar bei 
Selbſtbedürftigen, bei der Jugend und bei 
Wohlhabenden von hier und auswärts 
ſo allgemein kund gethan hat, ſo daß außer 
reichlichen Kleidungsſtücken, männlicher, weib⸗ 
licher und Kinderwäſche noch 146 Thaler 29 
Sgr. 1 Pf. baar eingegangen find. Die Be⸗ J 
troffenen fühlen ſich durch dieſen großmüthigen 
nie erwarteten Erſatz, wenn er auch ih⸗ 
ren Verluſt nicht ganz erreicht, da dem Ei: 
nen allein fein faures Erſparniß von 106 


Mein⸗Auktion. 
ee en 4 M., Vormittags von 
erde i lte 0 k, 

ande Frey 1 hoch, ch im alten Rathhauſe, 

Flachen Chen Ungarwein und 50 
. N ampagner 
öffentlich verſtei a f 

Sanl, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Theilung des Nachlaſſes des am 30. 
uni 1846 zu Körnitz verſtorbenen Schnei⸗ 
ders Carl Herde an die bekannten Gläu⸗ 
biger wird innerhalb A Wochen erfolgen. 97 
Tit. 50 Th. 1. der A. G. Ordg. 

Neumarkt, den 31. Mai 1848. 
‘ Gerichts⸗Amt Körnig, 
verbrannt iſt, vollkommen glücklich und zu 


Die nach der Bekanntmachung vom N. 
Mai d. J. auf den 10. Juni d. J. Nachmlt⸗ 
tags 2 uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe zu 
Nieder⸗Harpersdorf ftattfindende Auktion wird 

auf den 15. Juni Vorm. 10 uhr 
hierdurch verlegt. 

Goldberg, den 5. Juni 1848. 


riedrich j i „ 5 
Griedrich jun., Tiſchlermeiſter Der konigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
S 


vorräthig: Breslau 
Nikolaiporſtadt Ku aſſeb. 
S elder, 


Added per 


Th. Stahl, Kiemptner: Meifter, 
rechtsſtr. Nr. 53, im 1. Viertel v. Ringe. 


— 
* 
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Zweite Beilage zu Ne 


D 


1447 


131 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 7. Juni 1848. 


Extrazug nach Freiburg. 

Montag am 2. Pfingftfeiertage, den 12. Juni. Abfahrt von Breslau Morgens Punkt 
. uhr, Abfahrt von Freiburg Abends Punkt 8 uhr. Billets für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt a Perſon 25 Ser: find zu haben Oderſtraße Nr. 5 beim Schloſſer⸗Meiſter H. Müller 

Hummerei Nr. 15 beim Schloſſer⸗Meiſter A. Kneis. 
N A Im Selbſtverlage des Verfaſſers iſt erſchienen und vorräthig in der Buchhandlung 
=: Schulz u. Comp. in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenenkirche: 
Conſtitutioneller e e das iſt der Vorſchlag einer gerechteren 
und mehr als genügenden Beſteuerung des Preußiſchen Landes. Dem conſti⸗ 
tutionellen Preuß. Landtage gewidmet von F. W. Böthelt. Preis 1½¼ Sgr. 


Unter dem Titel: } 
Neue Zeitung 
b in Berlin ein großes politiſches Tage⸗ 


uſcheint vom 1. Jui Preußiſche 


latt von zugleich lokalem Charakter, welches — wie die binnen 
14 Tagen auszugedenden Probenummern das Nähere darlegen werden — ſich die 
ufgabe ſtellt: von dem Boden des gegebenen Rechtes aus überall die Intereſſen 
der Freiheit, der Ordnung und der Wahrheit gegen Entſtellung, revolutionäre 
narchie und Terrorismus zu vertreten. 

Die Neue Preußiſche Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
onn⸗ und Feſttage, des Abends um 5 Uhr in 1 bis 1% Bogen Groß: Folio. 
er Abonnementspreis beträgt vierteljärlich für Berlin 1 Rthlr. 15 Sgr., für die 

Provinzen 2 Rthlr. incl. Stempel und Poſtaufſchlag. Beſtellungen werden bei 
Men Poſtämtern angenommen. Mittheilungen bittet man an die Expedition, 
Deſſauerſtraße Nr. 5, zu richten, wo auch Annoncen — der Raum einer dreiſpal⸗ 
tigen Zeile mit 1%, Sgr. berechnet — entgegen genommen werden. 

Der Redakteur Wagener. 


Die Deutſche Reichstags⸗Zeitung, 
herausgegeben von Rob. Blum, J. G. Günther und Dr. W. Schaffrath, 
erſcheint, Sonntags ausgenommen, täglich in meinem Verlage und iſt im fürſtl. Thurn⸗ 

und Taxis 'ſchen Poſtgebiete für das Vierteljahr zu 1 Fl. 30 Kr. zu beziehen. 
Frankfurt a. M., den 20. Mai 1848. Guſtav Oehler. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Die am 27. Mai anberaumt geweſene Generalverſammlung hat eine abermalige Zu⸗ 
ammenberufung nothwendig gemacht. Die Herren Aktionäre werden daher zu einer neuen 
Generalverſammlung auf 

Donnerſtag den 22. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokal der Börſenverſammlungen hiermit eingeladen. 172 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußnahme dieſer ſtatutenmäßig jährlich ſtattfin⸗ 
denden Generalverſammlung ſind: 

1) Erſtattung des Jahresberichtes des Vorſtandes. 

2) Berichterſtattung des Ausſchuſſes über die Finanzverhältniſſe der Geſellſchaft. 

3) Ertheilung der Decharge. f 

4) Ergänzungswahl des Ausſchuſſes. 

5) Neue, reſp. Wiederwahl der Mitglieder des Vorſtandes und Ausſchuſſes, deren Amts⸗ 

dauer abgelaufen. 

6) Entſcheidung über der Verſammlung zur Deciſion vorgelegten Angelegenheiten. 

Nicht⸗Erſchienene oder nicht gehörig Vertretene ſind an die Beſchlüſſe der Anweſenden 


gebunden. 
Das Direktorium 


Breslau, den 2. Juni 1848. — 
Die Herren Landwirthe 
erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß von Liebichs chemiſchem Dünge⸗ 


alze die Niederlage bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, iſt, und daſelbſt 
5 Toanen von 2% Ein, e 5 Thlr., verkauft wird. E. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Gebr. Huldſchinsky, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, 
23 im goldnen Löwen, 


empfehlen ihr reichaſſortirtes Lager von Tuchen, Mode⸗Waaren und fertige 
Herren⸗Garderobe nach den neueſten Pariſer Fagons gefertigt zu den 


ſolideſten Preiſen. N 
Der Cigarren⸗Ausverkauf 


Ohlauer⸗Straße Nr. 43, nahe der Promenade, 
dauert wegen Uebergabe des Fandlungs eas nur noch bis Ende dieſes Monats. 


Ungar. Plantagen-Eigarren pr. Mille 20 Thlr. 


ſich durch Leichtigkeit und angenehmen Geruͤch auszeichnend, empfiehlt in abgelagerter Waare 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


Schneider⸗Seppelt⸗Rudolphi⸗Urban⸗von Daum' ſche 
Effekten: Traneport: Angelegenheit. 


Dem armen Weber Urban wurden ganz unerwartet 2 Thlr. 4, Sgr. von dem Re⸗ 
dakteur Klammt in Neurode übenieien, welche von einigen Volksvertretern der Städte 
Neurode und De dees beim Erſcheinen der Nr. 109 der Breslauer Zeitung geſammelt 
worden ſind. — Da bis jetzt nicht bekannt geworden iſt, daß Herr Rudolphi dem 

rban die qn. 3 Sgr. herausgegeben, fo ift zur Erlangung derſelben — reſp. einer 
größeren Unterſtützung für den armen, aber ſehr rechtlichen urban und feiner fünf 
inder — in dem Lokale der Wüſtewaltersdorfer Apotheke eine Pfennig⸗Kollekte arrangirt, 

deren gütige Berückſichtigung hiermit herzlich gebeten wird. 4 

Waltersdorf, den 4. Juni 1848. 7 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 


ganzen und getheilten Gebinden, 


Steinkohlen⸗Pech und franz. Aſphalt 


eupfiehlt die Steinkohlen⸗Theer⸗Rlederlage 


5 — Meſſergaſſe Nr. 13, im goldnen Zirkel. 

* > 7 7 A 
Bad an der Phönix⸗ Mühle, 
gig; Das große Baſſin für Herren mit vorzüglicher Strömung und drei Douchen wird zu 


neue Sandſtraße Nr. 8. N ! 
Benugung hiermit ergebenſt empfohlen. 


1 * 


7 — 


7 


Auktion. 
Mittwoch, den 7. Juni Nachmittags 2 uhr werde ich eine bedeutende Quantität 
feine Rhein: und Nothweine, ächten Champagner, Madeira und 
Arac de Goa 1 
Partienweiſe in dem Lokale Karlsſtraße Nr. 41, öffentlich verſteigern. Zum Schluſſe, 
namentlich um 4 Uhr, kommt noch eine Partie abgelagerter Cigarren vor. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wir empfangen ununterbrochen direkt von den Quellen alle Gattungen 


natürliche Mineralbrunnen 


und unterhalten gleichzeitig ein vollſtändiges Lager der 


Dr. Struve und Soltmann'ſchen 
künſtlichen Mineralwäſſer, 


was wir Wiederverkäufern und Konſumenten zur geneigten Beachtung hiermit ergebenſt 


anzeigen. . F. W. Scheurich & Straka, 


neue Schweidnitzer-Straße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Unſer auf das Vollſtändigſte aſſortirtes 


Cigarren⸗Lager 


empfehlen wir mit dem ergebenen Bemerken, daß wir ſowohl hinfihts der Qualität als 
des Preiſes jeder billigen Anforderung Genüge leiſten konnen. ’ 
. W. Scheurich & Straka, 


neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Dies jähriges Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig f} 
kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut, callöfe fi 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. iſt in allen Apotheken 
Breslaus zu haben. Niederlagen an auswär⸗ 
tige Apotheken werden vom Herrn Apotheker 
— D Hedeman, Ohlauer Straße, beſorgt. R — 
Der große Beifall, deſſen ſich mein Pflaſter zu erfreuen hat, fest mich in den Stand, 
den Preis eines Krükchens, welches früher 1 Thl. koſtete, für 15 Sgr. zu verkaufen. 

Zur gründlichen Behandlung aller oben beſagten Uebel, kann ich die Hühneraugen⸗ 
Operateure Herren Carl Kliegelhöfer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, Rudolph Vogel, 
Schmiedebrücke Nr. 23, beſtens empfehlen. Fr. Keilholz 


Nach einer bereits früher gemachten ergebenen Anzeige verlegte ich mein 


Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 


0 32 nach der Schuhbrücke Nr. 28, Ecke der Ohlauer⸗ 
El Straße, in das Haus, genannt zur Hoffnung. : 
um weitere geneigte Beachtung hiervon bittet: 


Heinrich Loewe. 
Die Porzellan⸗-Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 


Beſtellungen jeder Art auf Porzellan Malereien werden prompt und fauber ausgeführt. 


Eine honette Frau, welche allein ſteht und Schweizerh aus. 


eine kleine Penſion bezieht, ſich jedoch in vie⸗ 


ler häuslichen, wie auch feinen Arbeit Rath 
weiß, wünſcht bei einer hohen Herrſchaft in 
die Stelle einer Kammerfrau, Wirthſchafterin 
oder Herausgeberin aufgenommen zu werden; 
eben ſo verſteht ſie auch die Milchwirthſchaft. 
An Honorar wird nur ein warmes Stüsßchen 
und eine kleine herrſchäftliche Koſt gewünſcht. 
Desfallſige Adreſſen bittet man Ohlauerſtraße 
in den zwei Kegeln im Laden des Herrn Fritz 
abzugeben, E 


* 

Ein gebildeter Mann, unverheira⸗ 
thet; militärfrei, 36 Jahr, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen verſehen, gut ſchreiben kann, wünſcht 
ein Unterkommen, auch auf Reiſen mitzuge⸗ 
hen; Näheres bei Herrn Tralles, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 39. 


Ein gebildetes Mädchen, 
welches ſich ſeit Jahren vorzugsweiſe der 
Pflege kleiner Kinder widmete, auch bisher 
die Führung der Hauswirthſchaft dabei über⸗ 
nommen hatte, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ein baldiges Engagement. Nähere 
Auskunft ertheilt gütigſt Frau Profeſſor 
Suckow, Karlsſtraße Nr. 18. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der ſich über ſeine Führung genügend aus⸗ 
weiſen kann und den Runkelrübenbau ver⸗ 
ſteht, findet in Neukirch bei Breslau ein bal⸗ 
diges unterkommen. 


Ein 


Sopha von Mahagoni, 
nebſt 6 dergleichen Stühlen, ſteht billig zum 
Verkauf. Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 23, 
beim Tapezirer Kabierske⸗ . 
um mein großes Lager von Amts⸗ und 
Brief⸗Oblaten eigener Fabrik etwas zu räu⸗ 
men, verkaufe ich ſolche von heute ab bis zu 
erreichtem Zweck, zu bedeutend ermäßigten 


reiſen. . F. W. Tietze, 
. Schmiedebrücke Nr. 62. 


Donnerstag den 8. Juni: großes Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert. Entree a Perſon 1 Sgr. 
— ZW — —Pĩ — — 
Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Mittwoch den 7. Juni: 


Konzert. 


Entree? Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Garten, 


heute großes 


Militär⸗Concert. 
Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch den 7. Juni großes 


Brillant⸗Feuerwerk, 


angefertigt vom Herrn Schwiegerling, 
n 


ebſt f 
großer Beleuchtung 
und ſtarkbeſetztem Konzert vom Muſikchor 
der 6. Jäger⸗Abtheilung. Anfang 5 ubr. 
Entree d Perſen 2˙% Sgr. Kinder in Bes 
gleitung ſind frei. A. Ziegler. 


Ein großer gut geſpündeter Boden, 
vorzü eh zur Lagerung von Sämereien, 
Tabak und dergleichen ſich eignend, ſo wie 
Zwei große Keller, mit ſehr bequemen 
Eingängen von der Straße, find bald zu vers 


miethen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 36 


im Compioir zu erfragen. 
i der 
Eint faſt noch neue Siedemoſchine aus Pi 
gb ee 
bill u verfaufen 8 zu. 
grſtagen watthlseſraße Nr. 65 im Gewölbe 


empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


\ 


In Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft 
ſcheidet der Kaufmann Herr Guſtav Gott⸗ 
hold Kreißler aus dem unter der Firma 


Gebauer & Kreißler 


bisher gemeinſchaftlich geführten Maſchinen⸗ 
papierfabrik⸗Geſchäfts und es erliſcht 
dieſe Firma mit dem heutigen Tage. Herr 
Ewald Alexander Gebauer übernimmt 
das Geſchäft mit ſämmtlichen Aktivas und 
Paſſivas und führt daſſelbe für ſeine Rech⸗ 
nung unter der Firma 


E. A. Gebauer & Cp. 


unverändert fort. 

Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen 
unfern verbindlichſten Dank ſagend, bitten 
wir, daſſelbe auf die neue Firma gütigft zu 
übertragen. 

Arnsdorf bei Schmiedeberg, 

am 30. Mai 1848. 


Gebauer u. Kreißler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce 
empfehle ich mich zu fernern freundlichen Auf⸗ 
trägen ergebenſt, auf deren ſorgfältigſte Aus⸗ 
führung ich fortan mein Hauptaugenmerk 
richten werde. 

Arnsdorf bei Schmiedeberg, 
am 1. Juni 1848. 


E. A. Gebauer. 


Gaſthofsverpachtung. 

In einer lebhaften und verkehrreichen 
Stadt der Provinz Poſen, die in dem von 
der Reorganiſation ausgeſchloſſenen, an Schle⸗ 
ſien grenzenden und zu Deutſchland geſchla⸗ 
genen Theile derſelben liegt und der Vereini⸗ 
gungspunkt zweier Chauſſee⸗Linien iſt, wird 
ein Gafthof erſten Ranges vom 1. Oktober 
d. J. ab auf 3 Jahr anderweitig verpachtet. 
Die zum Gaſthof gehörigen Räume beſtehen 
in 14 Zimmern, einem Tanzſaal, Stallung 
für 21 Pferde, Wagenremife, fo wie dem er⸗ 
forderlichen Keller: und Bodengelaſſe. — Die 
Fremden⸗Zimmer, ſo wie der Saal ſind mö⸗ 
blirt. Die Poſthalterei des Orts befindet ſich 
unmittelbar neben dem Gaſthof und ſichert 
demſelben eine nicht unbedeutende Frequenz. 
Näheres iſt in der Handlung Stockgaſſe W 
in Breslau zu erfahren. 


Fertige Wäſche 
zu außergewöhnlich billigen, jedoch ſeſten Preis 
ſen. Für Damen: 
als: Hemden, don Creas- und gebleichter 
Leinwand, das Dutzend zu 8, 9, 10 bis 15 
Rthlr.; dergleichen von Doppel⸗Neſſel, das 
Dutzend zu 6 und 7 Kthlr.; ertrafeine Wiener 
Hemden, mit geftidtem Latze, das Dutzend zu 
30 und 36 Rthlr.; Negligée⸗Jäckchen, mit 
Spitzen befegt, das Stück zu 22½ und 25 
Sgr.; dergleichen Häubchen, das Stück zu 
5 und 6 Sgr.; Unterbeinkleider, das Paar 
zu 12, 14, 16 bis 20 Sgr. 

Für Herren: 

als: Hemden, von Freas⸗ und gebleichter 
Leinwand, das Dutzend zu 8, 9, 10, 11, 12 
bis 15 Rthlr.; dergleichen von Doppel-⸗Neſſel 
zu 6 ½ Rthlr. z exitafeine leinene Ober-Hem⸗ 
den, das Dutzend zu 18, 20, 2, 24, 30, 36 
bis 60 Rthlr.z dergleichen von Shirting, das 
Dutzend zu 8, 9 bis 10 Rtylr.; Unter⸗Bein⸗ 
kleider von Parchent und Leinwand, pro Paar 
20, 22%, u. 25 Sgr.; Pique-Unterjäcdkhen, pro 
Stück 25 Sgr.; Chemiſettes, das Dtzd. zu 113, 
2, 2 2, 3, 3 , 4 bis 7 Kthlr.; dergleichen 
in feiner Batiſt⸗Leinwand, das Dutzend 8 bis 
10 Rthir.; Kragen von Cambric, das Did. 
25 Sgr. und 1 Kthlr.; leinene 1% und 2 
Rthlr.; Manchetten, das Dutzend 25 Sgr., 
1 Kthlr. bis 1½ Rthlr. 

Sämmtliche Sachen find gut und ſauber 
genäht, und garantixe bei Leinwand für rein 
leinen Geſpinnſt. Ebenſo empfehle ich mein 
großes Lager gebleichter Leinwand und Creas 
5 Ara ue und gewähre jedem 

jederverkäufer, gegen compta , 
den üblichen Seren 0 wer. debian 

errmanı Gum 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu BT Ele 
Ecke der Kuoferſchmiedeſtraße. 


Ein verh. Amtmann, 
in den dreißiger Jahren, militairfrei, der pol 
niſchen Sprache mächtig, aus ſehr achtbarer 
Familie, fuhr eine Anſtellung du ch das Wer: 
ſolaunas- Comptoir des Oekonomen Sof. 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. A 

Gutsverkauf. Ein Gut, 2% 

Meilen von Breslau, beſtens im Stande, Tau: 
dem alfrei, mit 145 Morgen Acker, Wieſen und 
Wald, guten Viehbeftänden, logeablem Wohn⸗ 
Haufe, 2 Gärten habe ich mit 2000 Rtl. An: 
zahlung zu verkaufen. 

g Tralles, Meſſergaſſe 39. 


Berliner Preßhefe 


iſt immer friſch zu haben bei 
choltz, 


Zuſtav S 
Schweidniberſtr. Nr. 50, im weißen Hirsch. 
Ein Gigh, in England gebaut, mit Pfer⸗ 
degeſchirr iſt zu verkaufen Zunfernfenn: 


Nr. 31. 
8 Ein Flügel 

wird unter Garantie der Güte verkauft bei 
Lüdicke, kleine Groſchengaſſe Nr. 4. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Ungariſchen Magen 
; (Tokaier Ormez). 
Einem geehrten Publikum empfehle ich die⸗ 
ſen kräftigen und zuträglichen Wein die Cham⸗ 
pagnerflaſche 20 Sgr., die halbe 10 Sgr. 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 
Ein kleiner echt ſchottiſcher Wach⸗ 
telhund iſt zu verkaufen Magazinſtr. 
5 par terre, vis-a-vis der Berliner Bahn. 


Mehrere Gebett Betten 
werden, um damit zu räumen, billig verkauft 
in dem Eckgewölbe des Hötel de Saxe, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 48. Auch iſt der Vorbau dieſes 
Gewölbes zu verkaufen. 


Ruhe⸗ Stühle und 
Sophas aller Art 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 

Karl Seppe, Reuſcheſtr. Nr. 24. 

Dom. et Kr. Grottkau, 
Wolle Lager 

Blücher⸗ Platz Nr. 


Die Wolle 
des Dominii Ober ⸗Schreibendorf lagert 
Junkernſtraße in der goldnen Gans. 


Zwanzig Centner 


diesjähriges vortreffliches Hen 
find zu verkaufen in Nr. 27 zu Altſcheitnich. 


Hühneraugen⸗Pflaſter 
iſt in der Eiſen⸗Handlung am Ringe Nr. 19, 
pro Krauſe 5 Sgr., zu verkaufen. 


Pferde⸗Verkauf. 

Mecklenburger Reit⸗ und Wa⸗ 

gen⸗Pferde ſtehen zum Verkauf 

im Thurmhof, Nikolaivorſtadt. 
Pinkus. 


— — — U ä — 


Maſchinen, 
zum Betriebe der Landwirthſchaft, Koch⸗ 
und Heizöfen, in allen Ga 1 von ie 
eifen, fo wie ſehr dauerhafte eiferne Geld⸗ 
kaſſen, in verſchiedenen Großen, empfiehlt 
zur geneigten Abnahme: g Fu 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 

Gebirgs: Tonnen: Butter verkauft 
das Pfund mit 6 Sgr. und Neiſſer Tafel⸗ 
Butter das Quart mit 13 ſgr. Letztere iſt 
jeden Mittwoch friſch zu haben in Berger's 
Gebirgsbutter⸗Handlung, Biſchofsſtr. Nr. 8 
im Keller. 

Ein verheiratheter Amtmann, mit 
wenig Familie, ſeit 20 Jahren Oekonom, in 
den 40er Jahren, ſucht unter ſehr ſoliden 
Anſprüchen eine Anſtellung durch das Ver⸗ 
ſorgungs⸗ Comptoir des Dekonomen Joſ. 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. 

Ein faſt neuer 7oktav. Flügel iſt Mühlgaſſe 
Nr. 2 im 3. Stock für 68 Rtlr. zu verkaufen. 
Ein 5%, oktav. Flügel iſt Tauenzienſtraße 
Nr. 66 im 1. Stock für 19 Rtir. zu verkau⸗ 
fen oder ſehr billig zu verleihen. 
wei ante Mahagoni⸗Fl ‚ 
à 90 und à 120 Thlr., ſtehen zum Verkauf 
in der Altmannſchen Anſtalt, Herrenſtr. 20. 
riſcher Wels 
wird pfundweife billig verkauft bei der Fiſch⸗ 
händlerin Lange, am Fiſchmarkt. 
Milch⸗ Verkauf. 
Alle Abende von 8 ½ Uhr ab friſch gemol⸗ 
ken, wie ſie von der Kuh kommt, das Quart 
1 Sgr., Reuſche⸗ und Neueweltgaſſe⸗ Ecke. 


Haidekorn 
A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 
Ein gebrauchter Romanſcher Flügel iſt ſehr 
billig zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 3, 
2 Stiegen. 


Echten Grünberger Weineſſig 


offerirt billigſt 
e €. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 
Mehrere Haufen Spahne follen Mittwo 
den 7. d. M., Nachmittag N Uhr, auf a 
Stadt⸗Bauhofe, Mathias⸗Straße Nr. 4 ver: 
ſteigert werden. Breslau, den 5, Juni 1848. 
e Friſche reine 3 
Leinkuchen, der Ctur. 37 ½ Sgr., 
Rappskuchen, der Cinr. 221 Sgr., 
ſind zu haben, am ehemaligen Sandſhor bei 
F. A. J. Blaſchte. 
Nus der Stammſchäferei des Domini Kei- 
chen bei Namslau können wegen Ueberzahl 
noch 150 größtentheils tragende Mutterſchafe 
abgelaſſen werden. Kaufluſtige erfahren das 
Nähere bei der Wolle des Dominii Reichen, 
im Keller Ring Nr. 57. 
Ein Badeſchrank iſt billig zu verkaufen 
Ohlauerſtraße Nr. 80, eine Stiege. 


14. 


offerirt: 


1448 


Eine große dreifenſtrige Stube nach der 
Straße und eine kleine hinten heraus im 
zweiten Stock ſind als Abſteige⸗Quartier oder 
an unverheirathete Herren von Michaelis ab 
zu vermiethen; auch kann erforderlichen Falls 
auf zwei Pferde Stallung dazu gegeben wer⸗ 
den. Näheres Junkernſtraße Nr. 19, im 
Komptoir. 


Eine möblirte Stube 
nebſt Alkove iſt zu Johannis zu vermiethen 
Schweidnitzer Straße Nr. 36. 


Zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, in der dritten Etage, 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 
heller Keller, Küche u. Zubehör, von Term. Jo⸗ 
hannis ab. Näheres eben daſelbſt beim Kauf⸗ 
mann Wandel. 

Die Bel⸗Etage, 5 
beſtehend aus 11 großen Stuben, incl. Säle 
mit Balkon, Kabinet, Küche und Beigelaß, 
nebſt Garten⸗Promenade, Stallung und Wa⸗ 
E iſt zu vermiethen: Salvator-⸗Platz 
Nr. 6 


5 Zu vermiethen und ſogleich oder zu 8 
2 2 Johanni zu beziehen iſt auf der Gar: { 
5 tenſtraße Nr. 31, die erſte Etage, be⸗ 
14 7 ſtehend aus 10 Stuben, Küche, Keller 
1 5 und Bodengelaß, nebſt Perron, freien 

2 Eintritt in einen ziemlich großen Gar: 
ten, Benutzung einer darin befindlichen 
2 Laube und wenn es gewünſcht werden 
85 follte, Stallung für 6 Pferde und Je 
eee | 
elke Ke Reeker 
Zu vermiethen 
und zu Michaelis, auf Verlangen aber auch 
e. zu beziehen: 

a) in einem herrſchaftlichen Haufe, auf eis 
ner 7 —— die erſte Etage, beſtehend 
aus 8 Zimmern, Küche, Keller, Boden und 
ſonſtigem Beigelaß, auch Stallung und Wa⸗ 
genplaß; 

p) ein großes Parterre⸗Lokal, beſtehend aus 
5 großen Piecen, die auch getheilt werden 
können, welches wegen feiner ſchoͤnen Lage ſich 
zu verſchiedenen Geſchäften eignet. 

Nähere Nachricht giebt Herr Graumann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Taſchenſtr. 30 ſind 2 Wohnungen 
zu 70 und 60 Rthlr. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt Schweidniger Stadtgraben Nr. 14 und 
Salvator⸗Platz⸗Ecke eine Wobnung im erſten 
Stock von 4 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß, nöthigenfalls zum 1. Juli d. zu 
beziehen. 

Ring Nr. 4 iſt die zweite Etage von Jo⸗ 
hannis ab zu vermiethen. Näheres iſt daſelbſt 
zu erfragen. 

riedr.⸗Wilh.⸗Straße 62 iſt eine Wohnung: 
3 Stuben und Alkove nebſt nöthigem Zube⸗ 
hör, auch Gartenbeſuchung, zu vermiethen. 


— 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen: 
eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern, darunter ein Saal, welcher ta⸗ 
pezirt und parketirt iſt, eine ſchöne helle Küche, 
Bedientenſtube, Speiſekammer, verſchloſſenes 
Entree, 2 Bodenkammern, 2 Keller, Pferde⸗ 
ſtall auf 4 Pferde, en⸗Remiſe auf zwei 
Wagen, Heu⸗ und Strohboden. Das Nähere 
beim Haushälter Tauenzienplatz Nr. > 

Nikolaiſtraße Nr. 67 ein geeignetes 
Lokal zur Reſtauration, Deſtillation und Con⸗ 
ditorei zu vermiethen. Nähere Auskunft wird 
ertheilt bei S. Miſch,] Ohlauerſtr. Nr. 55, 


Ring Nr. 57, Naſchmarktſeite, ſind ein 
oder zwei möblirte Zimmer mit Schlafkabi⸗ 
net auf kürzere oder längere Zeit ſofort zu 
vermiethen; Näheres daſelbſt im Hofe par 
terre beim Haushälter. 

Schafvieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Beneſchau, Ratiborer Krei⸗ 
ſes, hat aus einer ſehr edlen vollkommen ge⸗ 
funden Heerde 500 Stück zur Zucht ganz taugliche 
Muttern und 600 Stück Schöpſe, gute Wolle⸗ 
träger, wegen Mangel an Raum zum Ver⸗ 
kauf. Die Wolle davon iſt voriges Jahr mit 
120 Rtlr. pro Gentner verkauft worden. 


Eine Dräfine zum Selbſtfahren tft zu ver⸗ G 


kaufen Schuhbrücke Nr 73 im Hofe. 


Ein Wittwer in den Vierzigen, vollkom⸗ 
men geſund und kräftig, mit 2 muntern Kuna 
ben, dem es aber in feinen jetzigen Verhält 
niſſen durchaus an Gelegenheit fehlt, in der 
Damenwelt Bekanntſchaft zu machen, wünſcht 
für ſich eine Lebensgefährtin und feinen Kit’ 
dern eine liebende Mutter, wo möglich ſeinen 
Jahren angemeſſen, und erſucht daher unter 
der Zuſicherung der größten Discretion dit 
hierauf gütigſt reflektirenden Damen, ihre 
Adreſſen unter H. L. H. zu Breslau poste 
restante gefälligſt franco einſchicken zu wollen 


Landwirthſchaftliches. 


Handmehlmühlen, Schrotmühlen 
und Siedemaſchienen neueſter, verbefiet 
ter und zweckmäßigſter Conſtruction jeder 
Art offerirt zu ſehr ſoliden Preiſen: 

Ferd. Schölens, 
Schloſſer u. Maſchienenbauer, Oderſtr. 13. 


Seit dem 1. Junt wohne ich in Ra 
tibor, bitte daher meine geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde und Bekannte, ihre Briefe auch 
von jetzt ab dahin zu adreſſiren. P 

Scaupe» 


0%0%0%0%030%040%02080%0%08050%0$03059 
Anzeige. 2 


Die berühmte Kammerjägerin Brodt⸗ 
mann empfiehlt dem geehrten Publi⸗ 
kum vorzüglichſte Mittel gegen Unge⸗ 
ziefer, nämlich: Ratten und Mäuſe, 
A Schwaben und Wanzen, Motten und 
Kornwürmer und dgl. und verſpricht 
dieſelben binnen 24 Stunden zu ver⸗ 
tilgen. Die Zahlung erfolgt nach der 
Ueberzeugung. Ihr Aufenthalt iſt nur 
ein paar Tage. Logis: im goldnen 
Baum Oderſtraße Nr. 17. 


GE an 


Billig zu verkaufen 
iſt veränderungshalber ein faſt neuer, ſchö⸗ 
ner, ganz⸗ und halbgedeckter Wagen; Nähe⸗ 
res Scheitnigerſtraße Nr. 8, erſte Etage. 


In Pöpelwitz zur Erholung heute 
Mittwoch, den 7. Juni, gut beſetztes Trom⸗ 
peten⸗Conzert. Entrée für Herren 2˙½ 
Sgr., für Damen 1 Sgr. Schröter. 


Ein kathol. Elementarlehrer, der gut 
muſikaliſch iſt, ſucht als Hauslehrer ein 
baldiges Engagement durch das conceſſionirte 
Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bu⸗ 
reau von 

E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Wegen eingetretenem Todesfall ift ein faſt 
neuer ſchwarzer Frack nebſt Hoſe zu verkau⸗ 
fen, fo wie auch freundliche Schlatſtellen offen 
bei Wittwe Klaudi, Oderſtraße 24 in den 3 
Bretzeln. 2 


1. Ein kleiner moderner Glas fenſterwagen, 

2. ein leichter Plauenwagen, 

3. ein vollſtändiges engl. Reitzeug, 

4. ein kleiner Brettwagen mit eiſernen Axen, 

5. zwei Pferdegeſchirre und verſchiedene Stall: 
si, h 10 . 

a exe Albrechtsſtraße im Zobtenberge 

(2. Haus vom Ringe) par nn 5 . 


Eine allein ftehende ältliche Dame wünſcht 
ein möblirtes Zimmer an einen ober zwei 
Der Preis für einen 


EUER ˙· KK 
Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1, Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


— nn ER GEIE  BECETENEEETEEEED 
Breslauer Getreide: Preife 

am 6. Juni 1848. 3 

Sorte: beſte mittle geringſte 

Weizen, weißer 533 Sg. 


Weizen, gelber 49 „ 406 „ 42 „ 
— 8 36 % r 
—K 31 7 29 ” 27 " 
Hafer „2% „ 0% „ 19 „ 


— — —d 
Breslau, den 6. Juni 1848. 


Sch 
Ku idee 3% 62 Gld. Köln⸗Mindener 3 % 60 J Br. Friedr. Wilh. 


Nordbahn 32% 


ni. 

Eiſenbahn⸗Aktien: Koln⸗Minden 3½% 66, 65 ur 65% bez. u. Gld. r. 
44% 78% — 79 bez. u. Gd. Krakau ⸗Oberſchleſ, 755 20 sh. ede Ne 3% 
62%, — 63 bez, Prior. 56, 84%, Gld., Ser- ul. 5% 773, Gd. Oberſchl. Litt, Ar 3 4 
°, 70 bez. Rheiniſche 45 bez., Prior. 4% 53 Gld. — Quittungsbogen: No 
(Frd.⸗Wilh.) 4% 32% — 33 bez. u. Gld. — 


— 
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Gb zu nr % 5. 
L „ neue . N 5 
r 113% Br. 1 eie 


